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| VORWORT

Ziirich ist zwar keine grosse Stadt, aber eine Grossstadt. Hinsichtlich ihrer konomischen, kulturellen
und soziale Dimension hat sie eine iiberregionale Bedeutung und teilweise eine internationale Aus-
strahlung. Nebst vielen anderen - durchaus auch bedeutsameren — Themen gehort zu den Elementen
einer Grossstadt die Prostitution. Das ist ein Fakt, mit dem Politik und Bevélkerung leben miissen.

Man kann den Strich verbieten, ignorieren, tolerieren oder regulieren, nur zum Verschwinden bringen,
kann man ihn nicht. Allerdings sind die negativen Auswirkungen der Prostitution wie Ausbeutung,
Zwang, Gewalt und soziale Marginalisierung umso schlimmer, je restriktiver Politik und Gesellschaft
mit der Prostitution umgehen. Verbote und Tabus starken vielleicht das Gewissen von Moralisten, aber
nicht die Position von Prostituierten gegeniiber Ausbeutung und Ausbeutern.

Seit Jahrzehnten gibt es in Ziirich einen Strassenstrich. Die Frauen, die dort arbeiten, haben einen har-
ten, riskanten Job und leben mehrheitlich in prekaren Verhaltnissen. Darum leistet die Stadt Ziirich auf
dem Strassenstrich sozialmedizinische Hilfe. Sie tut dies aus der Uberzeugung heraus, dass Nichtstun
schlimmer wire, sowohl fiir die betroffenen Prostituierten als auch fiir die Lebensqualitit der Ziircher
Bevélkerung.

Die Hilfe und Unterstiitzung, welche die Stadt Ziirich leistet, hatte seit jeher sowohl einen kurzfristigen
Fokus als auch ein langerfristiges Integrationsziel. Darum bieten wir Pravention und Krisenintervention
an, aber auch Sozialarbeit zur allgemeinen Verbesserung der Lebensbedingungen von Prostituierten,
wozu durchaus auch der Umstieg in eine andere Erwerbstatigkeit gehoren kann.

Seit rund finf Jahren stammt die Mehrheit der Strassenprostituierten in Ziirich aus Ungarn. Diese Frauen
halten sich in der Regel nur wenige Wochen in Zirich auf und kehren danach in ihre Heimat zuriick.
Damit reduzieren sich die sozialmedizinischen Handlungsméglichkeiten in Ziirich auf kurzfristige Pra-
vention und Krisenintervention. Gerade weil die ungarischen Frauen nur kurzzeitig in Ziirich leben und
die hiesigen Rahmenbedingungen wie auch die Sprache kaum kennen, sind sie besonders hohen Risiken
ausgesetzt, insbesondere hinsichtlich Ausbeutung, Zwang und Gewalt. Darum bediirften sie eigentlich be-
sonderer Unterstiitzung. Diese kann aber nicht nur in der Schweiz, sondern muss auch in Ungarn erfolgen.

Aus diesem Grund haben wir vor zwei Jahren den Kontakt zu ungarischen Nichtregierungsorganisati-
onen gesucht, die im Bereich der Pravention und Sozialarbeit titig sind. Unser erklértes Ziel ist es, eine
grenziiberschreitende Zusammenarbeit aufzubauen, weil sexuelle Ausbeutung und Ausbeuter sich seit
jeher nicht an Grenzen halten.

Die gesetzlichen, finanziellen, politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen sind in Un-
garn und in der Schweiz vollkommen verschieden. Diesen Umstand gilt es zu respektieren und bei
der konkreten Ausgestaltung der Zusammenarbeit konzeptionell zu beriicksichtigen. Unsere Absicht
ist es, einen kleinen und bescheidenen Beitrag fiir weniger Ausbeutung und mehr soziale Gerechtig-
keit zu leisten. Nicht mehr, aber auch nicht weniger. Darum sind wird ausserordentlich dankbar fiir
die Unterstiitzung unseres Zusammenarbeitsprojektes durch den Entwicklungsbeitrag des schweize-
rischen Programms ,,Schweizerischer Erweiterungsbeitrag, Twinning and Partnership Block Grant”.
Ebenso dankbar wie beeindruckt sind wir angesichts des Engagements und der Professionalitat un-
serer ungarischen Partnerinnen Sex Educatio in Budapest, Indit in Pécs, und Periféria in Nyireghaza.

Stadt Ziirich

Soziale Einrichtungen und Betriebe
Michael Herzig

Geschdftsbereichsleiter Sucht & Drogen
Juli 2012

11



Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight





2 EINLEITUNG

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser

Das Projekt Iris 2012 ist eine ungarisch-schweizerische Arbeitsgruppe, in der vier Organisationen zu-
sammenarbeiten, die alle langjahrige Erfahrung in der Sozialarbeit haben, insbesondere mit der Ziel-
gruppe der Prostituierten:

o die Frauenberatung Flora Dora, Sozialdepartement der Stadt Ziirich
o die Stiftung Sex Educatio in Budapest
« die gemeinniitzige Stiftung INDIT in Pécs

o der Verein Periféria in Nyiregyhdza

Das Ziel der Zusammenarbeit war die Konzeption von Dienstleistungen, welche die Lebensbedingun-
gen von ungarischen Straflenprostituierten verbessern sollen. Ein weiteres Ziel hat sich erst im Projekt-
verlauf herauskristallisiert: die Vermittlung von Fachwissen in der aufsuchenden Sozialarbeit auf dem
Straflenstrich. Dazu wurde neben dem vorliegenden Projektbericht ein separates Methodenhandbuch
erstellt, das Sozialarbeitenden in Ungarn und anderswo zur Verfiigung gestellt wird, die ihr diesbeziig-
liches Know-how erweitern wollen.

Der vorliegende Bericht enthélt relevante Informationen zu den rechtlichen, sozialen, 6konomischen
und gesundheitlichen Rahmenbedingungen von Straflenprostituierten in Ungarn und in der Schweiz.
Ebenso eine Aufstellung iiber vorhandene Institutionen und sozialmedizinischen Leistungen fiir Pros-
tituierte in den am Projekt beteiligten Stadten.

Im Rahmen des Projektes wurde auch eine qualitative Sozialforschung durchgefiihrt, in deren Rahmen
sowohl ungarische Prostituierte als auch Expertinnen und Experten befragt wurden. Folgende Themen
standen dabei in unserem Fokus:

o der Hintergrund der Prostituierten
+ die eventuellen Ursachen einer Migration (gesellschaftliche, wirtschaftliche, psychologische usw.)

o der Vergleich der sozialen Dienstleistungen in Ungarn und in Ziirich aus der Sicht der Sexarbeite-
rinnen

o ihr Unterstiitzungsbedarf
Wir bauten unser Dienstleistungskonzept auf das vorhandene Wissen und die Praxiserfahrung der im
Projekt vertretenen Organisationen sowie auf die empirischen Daten der Forschung auf. Wir beziehen uns

auch darauf, was die Zielgruppe selbst in Bezug auf ihre Bediirfnisse formuliert hat, sowie auf die Einschit-
zung der in der Praxis titigen Sozialarbeitenden und der Expertinnen, die sich mit dem Thema befassen.
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Die beteiligten Organisationen und ihre Mitarbeitenden sind in vieler Hinsicht unterschiedlich. Das gilt
ebenso fiir die Einstellung gegeniiber dem Thema Prostitution und die verwendeten Begrifflichkeiten.
Einig sind wir uns jedoch darin, dass die Frauen in diesem Gewerbe besonderen Risiken ausgesetzt sind,
weshalb ihnen auch psychologische, soziale und gesundheitliche Unterstiitzung zuteilwerden sollte.

Wir bedanken uns bei dem Projektfonds ,,Schweizerischer Erweiterungsbeitrag, Twinning and Partner-
ship Block Grant® (Partnerschaftsfonds in den neuen EU-Mitgliedstaaten) fiir die Unterstiitzung der
Zusammenarbeit.

Wir hoffen darauf, dass Sie unsere Publikation fiir niitzlich halten!

Kriszta Hoffmann, Projektkoordinatorin
Stiftung Sex Educatio, Budapest
August 2012
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3 DAS PROJEKT IRIS 2012

Kriszta Hoffmann,
Stiftung Sex Educatio, Budapest

In der zweiten Hélfte der Nuller-Jahre stieg der Anteil an ungarischen Prostituierten auf dem Strafen-
strich in der Stadt Ziirich kontinuierlich an. Die Frauenberatung Flora Dora leistet in Ziirich Praventi-
on, Schadensminderung und Sozialarbeit fiir Stralenprostituierte. Zusammen mit der Polizei verfolgte
sie ab 2008 diese Entwicklung an vorderster Front mit. Zunichst wurden die Angebote dem neuen
Klientel angepasst, insbesondere hinsichtlich der Sprache.

Aufgrund der stetigen Zunahme der ungarischen Sexarbeiterinnen suchte die Frauenberatung Flora
Dora im Frithling 2010 den Kontakt zu ungarischen Organisationen, die mit demselben Zielpublikum
arbeiteten.

Im November 2010 lud die Frauenberatung Flora Dora mehrere Vertreterinnen und Vertreter von un-
garischen Nichtregierungsorganisationen zu einem Workshop nach Ziirich ein. Folgende ungarische
Organisationen nahmen die Einladung aus der Schweiz an:

o die Stiftung Félton in Budapest

+ die Stiftung INDIT in Pécs

o der Verein Periféria in Nyiregyhdza

« die Baptistische Hilfe Ungarn

o der Verein zum Schutz der Interessen der Sexarbeiterinnen SZEXE in Budapest
o die Stiftung Sex Educatio in Budapest

Die Organisationen lernten sich und ihre Arbeit kennen und diskutierten die spezifischen Probleme
ungarischer Sexarbeiterinnen, die nicht nur in Ungarn selbst titig waren, sondern auch in anderen Lan-
dern und insbesondere in Ziirich. Besprochen wurden auch die Moglichkeiten einer kiinftigen Zusam-
menarbeit. Es wurde eine Institutionenliste erstellt, die alle Beteiligten in ihrer Arbeit nutzen konnten.
Auflerdem wurde als direkte Folge des Ziircher Workshops eine regelméiflige Vernetzung via Internet
eingerichtet, in deren Rahmen auch konkrete Fille besprochen und bearbeitet wurden, z.B. Riickreisen
oder Vermittlungen von Sexarbeiterinnen aus der Schweiz nach Ungarn.

Nach dem Workshop wurden weitere ungarische Akteure iiber diese Zusammenarbeit informiert. Seit-
her besteht eine kontinuierliche Zusammenarbeit mit regelmifligem Austausch, bei dem gemeinsame
Projektideen entworfen wurden.

Im Juni 2011 veranstaltete die Arbeitsgruppe ihr erstes Netzwerktreffen in Ungarn, worauf weitere
Institutionen, Organisationen, Vertreter von Behérden eingeladen wurden, die sich auf den Gebieten
Sozialarbeit, Interessenvertretung, Rechtsvertretung, sexuelle Aufklirung bzw. Forschungsgebieten mit
Prostituierten bzw. mit Opfern von Menschenhandel beschiftigen, sowie Organisationen, mit denen die
Mitglieder der Arbeitsgruppe im Laufe ihrer taglichen Arbeit zusammenarbeiten. Wahrend des Treffens
stellten die Organisationen ihre T4tigkeiten, ihre aktuellen und fritheren Projekte zum Thema bzw. ihre
Zukunftsplane im Einzelnen vor. Anschlieflend bestand die Moglichkeit, iiber eine kiinftige Zusam-
menarbeit zwischen den Organisationen zu diskutieren.

DAS PROJEKT IRIS 2012 15
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Eines der Ziele des Treffens war das gegenseitige Kennenlernen und Vorstellen der Fachkrafte, die auf
verschiedenen Gebieten arbeiten, um gemeinsame Ankniipfungspunkte zu finden und so die Effektivi-
tat in ihrer Arbeit zu steigern.

Im Herbst 2011 konzipierten vier dieser am Netzwerk beteiligten Organisationen (Flora Dora Ziirich,
Sex Educatio Budapest, INDIT Pécs und Periféria Nyiregyhaza) das Projekt IRIS 2012. Auf unseren
Antrag hin erhielten wir eine finanzielle Unterstiitzung zur ,,Entwicklung sozialer Dienstleistungen fiir
ungarische Prostituierte in Ungarn und Ziirich® im Rahmen des ,,Schweizerischen Erweiterungsbeitra-
ges, Twinning and Partnership Block Grant” (Partnerschaftsfonds in den neuen EU-Mitgliedstaaten).

Das Projekt IRIS 2012 umfasste folgende Aktivitaten:

o Studienreise: Im Rahmen dieser einwéchigen Studienreise im April 2012 in Ungarn trafen sich
die Mitglieder der Arbeitsgruppe mit den Mitgliedern des Netzwerkes in Budapest, in Pécs und
in Nyiregyhdza. Es wurden fachliche Inhalte vermittelt und im Rahmen von Fachworkshops
die Moglichkeiten und Erfahrungen mit Prostituierten in der aufsuchenden Sozialarbeit disku-
tiert. Dabei wurden auch die schweizerische und die ungarische Praxis miteinander verglichen.
In Pécs und Nyiregyhaza erhielten die Schweizer Partner die Moglichkeit, die Orte der Strafenpro-
stitution zu sehen und die Herkunftsorte der Frauen kennen zu lernen.

« Fachtagung in Budapest: Ein Schliisselelement des Projekts ist die Informations- und Offentlich-
keitsarbeit, weil die Problematik der Migrationsprostitution sehr viele Facetten hat und darum auch
viele verschiedene Institutionen, Behorden und Organisationen in einzelnen Teilbereichen tangiert.
Dazu wurde zu Beginn der Studienreise im April 2012 eine Fachtagung mit erweitertem Publikum
durchgefiihrt.

o Befragung von Sexarbeiterinnen und ExpertInnen: Nach der Studienfahrt begann die For-
schungsarbeit im Rahmen von Interviews und Fragebogen mit Prostituierten sowie mit Experten.
Ziel der Forschung war es, den direkt Betroffenen die Moglichkeit zu geben, ihre Einschéitzung und
ihre Bediirfnisse kundzutun.

o Stages von ungarischen Fachfrauen in Ziirich: Ab Mai 2012 begannen die Einsitze in Ziirich. Drei
Sozialarbeitende und eine Forscherin arbeiteten wihrend jeweils zwei Wochen bei der Frauenbera-
tung Flora Dora in Ziirich. Dies erméglichte einen Wissens- und Erfahrungsaustausch, Fallbespre-
chungen, gemeinsam durchgefiihrte aufsuchende Sozialarbeit und die Aufkldrung der ungarischen
Klientinnen iiber die gesundheitlichen sozialen Dienstleistungen in Ungarn.

o Methodenhandbuch: Ein Ergebnis des Projektes ist ein methodisches Handbuch, das die Erfahrun-
gen der Partnerorganisationen im Bereich der aufsuchenden Sozialarbeit mit StrafSenprostituierten
zusammenfasst. Es soll soziale Organisationen und Sozialarbeitende in ihrer Arbeit mit Prostituier-
ten unterstiitzen.

o Projektbericht: Als zweites schriftliches Ergebnis des Projektes liegt folgender Bericht vor, der das
Projekt vorstellt, die relevanten bestehenden Dienstleistungen aufzeigt und die Forschungsergebnis-
se beschreibt. Darauf aufbauend wurden im Kapitel ,, Handlungsbedarf “ Empfehlungen fiir kiinftige
Mafinahmen und Dienstleistungen formuliert.

Den Abschluss des Projekts wird im Oktober 2012 ein Netzwerktreffen in Budapest bilden, dessen Ziel
die Evaluation und Vorstellung des Projekts gegentiber allen Netzwerkmitgliedern sowie einer breiteren
Fachoffentlichkeit ist. An diesem Treffen wird auch die zukiinftige Zusammenarbeit geklart werden.

Wir hoffen auf eine erfolgreiche Fortsetzung unserer Arbeit...
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4 GESELLSCHAFTLICHER HINTERGRUND DER
STRASSENPROSTITUTION IN UNGARN

4.1 Marginalisierung infolge Armut

Katalin Szoboszlai
Verein Periféria, Nyiregyhaza

In Ungarn wurde unter Prostituierten keine Armutsuntersuchung durchgefiihrt, es gibt also dazu keine
statistischen Daten. Die Zahl der Betroffenen sowie die Hauptcharakteristika der Armut unter sozio-
logischem und demografischem Aspekt kann also nicht genau beschrieben werden. Wir kénnen uns
jedoch auf diejenigen Daten stiitzen, die bei Erhebungen zu Ungleichheit und Verarmung in bestimm-
ten Regionen erhoben wurden. Neben der Armut sind in diesen Regionen gesellschaftliche Margina-
lisierung, fehlende Arbeitsplatze, tiefer Lebensstandard, kinderreiche Familien, erschwerter Zugang zu
Dienstleistungen und Unterstiitzungsmafinahmen sowie Segregation bestimmend und erschweren den
Ausbruch aus diesen Verhaltnissen.

Die Armut ist ein altes Problem der ungarischen Gesellschaft. Sie reicht bis zur ersten Hilfte des 20.
Jahrhunderts zuriick. Die Politik des Staates zur Beseitigung der Armut bestand in der paternalistischen
Sozialpolitik des Sozialismus, als mit der Errichtung der Vollbeschiftigung die Staatsbiirger Arbeit, Ein-
kommen und Wohnung hatten und sich als Ergebnis der extensiven Wirtschaftspolitik die Lebensquali-
tat nach 1965 deutlich verbesserte. Damals existierte die Armut offiziell nicht, aber einige Gruppen der
Gesellschaft, wie die Roma, die Alten und die Obdachlosen, existierten als Arme, auch wenn es keine
offentliche Daten tiber ihre Armut gab. So war die Behandlung der Armut bis 1980 in Ungarn kein
sozialpolitisches Thema.

Die Entwicklung zum marktwirtschaftlichen System nach 1990 brachte ein grofies Beschiftigungspro-
blem mit sich: Die strukturelle Veranderung fithrte zu Arbeitslosigkeit. In einigen Regionen Ostungarns
betraf sie ein Fiinftel der Arbeitnehmer. Die Unterstiitzung der Arbeitslosen wurde ab dem Ende der
90er-Jahre vom Staat stetig ausgediinnt, so wurde die Bezugsdauer immer kiirzer und die Summe im-
mer niedriger. Heute erhalten Arbeitslose drei Monate lang finanzielle Unterstiitzung, danach kénnen
sie von der zustdndigen Gemeindeverwaltung eine weiterfiihrende finanzielle Unterstiitzung beanspru-
chen, deren Summe niedrig ist (22’800 HUF = 93 CHF = 76 Euro pro Monat). Bedingung fiir die Un-
terstiitzung ist obligatorische gemeinniitzige Arbeln Ungarn wuchsen in den letzten zwei Jahrzehnten
die gesellschaftlichen Ungleichheiten in folgenden Bereichen am meisten: Einkommen, Unterrichtswe-
sen, Beschaftigung und Wohnung. In den nordostlichen und siidwestlichen Regionen Ungarns sind die
diesbeziiglichen Ungleichheiten am grofiten. In diesen Gebieten hat sich die Arbeitslosigkeit etabliert,
das Lernen bedeutet keinen wahren Fortschritt, die Eltern und ihre erwachsenen Kinder haben keine
Arbeit, die Mobilitét ist gering, die ungtinstige Infrastruktur lockt keine Investoren und Unternehmen
an, die Arbeitslosen verfiigen nicht iiber das Wissen und tiber das Kapital, das zur Eigenstidndigkeit
notig ware.

Die Armutsquote in Ungarn liegt bei 12 Prozent in der gesamten Population, im Falle der Kinder liegt
sie bei 20 Prozent - jedes fiinfte Kind lebt also in Armut. Die physischen und gesellschaftlichen Lebens-
chancen der Kinder sind stark von der gesellschaftlichen und sozialen Lage der Eltern, von der Chancen
schaffenden Bildung, von der Wohnsituation und vom Gesundheitszustand beeinflusst.

Die Armut breitet sich aus und erreicht auch Gesellschaftsgruppen, denen das Arbeitseinkommen vor
einigen Jahren einen sicheren Lebensunterhalt erlaubte. Die negative Wirkung der Wirtschaftskrise
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nach 2008 ist, dass die Verarmung wegen der Devisenkreditschulden und der wachsenden Arbeits-
losigkeit auch Gesellschaftsgruppen erreicht hat, die in den Jahren davor noch in relativer finanzieller
Sicherheit gelebt haben. Nach den Schétzungen von Zsuzsa Ferge leben im Land heute 4 Millionen (ca.
40%), nach den Daten des Zentralen Statistikamtes ca. 3,7 Millionen Menschen (37% der Bevolkerung)
unter dem Existenzminimum. Das bedeutet, dass die Zahl der Menschen, die unter der Armutsschwelle
leben, in den letzten Jahren bedeutend gewachsen ist. Die Armut betrifft heute also in zunehmenden
Maf3e auch die bisherigen Mittelschichten.

Zwischen 2000 und 2012 hat sich aber auch die Armut unter der Roma-Bevélkerung in Ungarn weiter
vertieft. Die Armut nimmt in den am meisten benachteiligten Regionen dramatische Ausmafle an. Sie
leben in segregierten Bezirken.

Ein solches segregiertes Wohngebiet fiir Roma ist das Huszartelep (Husarenlager) in Nyiregyhaza. Es
wird durch die Haupteisenbahnlinie, durch eine Strafle und eine Umzdunung von der Stadt abgeschot-
tet. Das Gebiet war nach dem Zweiten Weltkrieg ein blithender Gartenstadstteil, ab den 1970er-Jahren
verfiel die Wohngegend allméhlich und wurde ein Armenviertel. Die Kriminalitdtsrate ist hoch, die
Stigmatisierung stark.

Auf dem segregierten Gebiet befinden sich 292 Wohnungen, in den Wohnungen leben annéhernd 300
Familien. Hier sind Familien mit Kindern in der Mehrheit, 70% der Haushalte sind 2- bis 4-Personen-
Haushalte; Finzelhaushalte sind fiir die obere Altersklasse charakteristisch. Bei 60% der Haushalte ha-
ben wir Kinder unter 18 Jahren gefunden, der Altersdurchschnitt ist recht niedrig. Unter den Familien
mit Kindern iiberwiegen Paare bzw. Allein-erziehende mit 2-3 Kindern. Das Familienmodell mit einem
Elternteil trifft man in 37% der Falle.

Das Familieneinkommen betrégt im Huszértelep durchschnittlich 94’333 HUF (= 380 CHF') pro Mo-
nat, das sind rund 50 Prozent desjenigen der Stadt (177°184 HUF = 714 CHF). Das durchschnittliche
Pro-Kopf-Einkommen liegt ebenfalls 50% unter dem Stadtdurchschnitt. Das Pro-Kopf-Einkommen im
Huszartelep betragt 31°000 HUF (= 120 CHF) pro Monat. Mangels weiterer ,normaler Einnahmequel-
len suchen die Familien andere, teils illegale Einnahmequellen (z.B. Abfallsammeln, Kabeldiebstahl,
Wucherkredit, Prostitution).

Die wirtschaftl ktivitat spiegelt sich in der Arbeitslosigkeit der Bevolkerung im aktiven Alter, in-
dem 75% der 15-64 jahrigen offiziell nicht arbeiten. Bei den iibrigen 25% besteht die Hauptbeschifti-
gung aus temporérer und gemeinniitziger Arbeit. Diejenigen, die einer Beschiftigung nachgehen, haben
lediglich eine Grundschulbildung, keine Berufsausbildung. Sie verrichten nur Hilfsarbeit, angelernte
Arbeit, landwirtschaftliche Titigkeiten und - als Voraussetzung zum Bezug von Sozialhilfe - gemein-
niitzige Arbeit. Der Lohn der gemeinniitzigen Arbeit entsprach 2010 noch dem gesetzlichen Mindest-
lohn, danach sank er jedes Jahr; heute betréagt er 577000 HUF (= 230 CHF).

Bei den Familien, in denen ein Arbeitseinkommen fehlt, haben wir soziale Transfereinkommen gefunden,
d.h., das sichere Einkommen besteht bei 70% der Haushalte aus der Familienzulage, bei 58% der Haushalte
aus der Sozialhilfe, bei 44% der Haushalte aus der Rente (weil die Familienmitglieder mit alten Angehori-
gen zusammenleben), bei 41% der Haushalte aus der Mutterschaftshilfe, bei 25% der Haushalte aus dem
Arbeitslosengeld und bei 49% der Haushalte aus sonstigen Sozialversicherungsversorgungen.

Mit der Bezahlung der Rechnungen bei den Stadtwerken gibt es auch Probleme. 47% der Haushalte
im Huszartelep haben Schulden gegeniiber den Stadtwerken (Wasser, Strom) und der Stadtverwaltung
(Miete). Diese Zahl betréagt in anderen Wohngegenden der Stadt 30% oder sogar weniger. 63% der Be-

1 Verwendeter Borsenkurs: 1 CHF = 248 HUF
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wohner des Huszartelep wandten sich wegen sozialer Probleme an das Sozialbiiro; sie nahmen meistens
Kinderschutzhilfe, voriibergehende Sozialhilfe oder Schuldensanierung in Anspruch.

Der Kampf um den alltdglichen Lebensunterhalt zwingt die Menschen und die Familien zu ungeliebten
Uberlebensstrategien. Eine solche besteht zum Beispiel aus der Aufnahme von Wucherkrediten, deren
Riickzahlung nahezu unmoglich ist. Das betrifft vor allem Familien ohne Arbeitsmdglichkeiten, bei
denen die die Sozialhilfe nicht zum Lebensunterhalt reicht und die keine Ersparnisse fiir unerwartete
Ausgaben (z.B. Krankheit) haben. Der Wucherer ist der Profiteur des Elends; er niitzt Situationen aus, in
denen ein Darlehen fiir Medikamente, Nahrungsmittel oder Schulmittel gebraucht wird.

Eine weitere Uberlebensstrategie ist die Prostitution.

Konnte das auch anders sein? Es muss anders werden! Eine deutliche Verminderung der Armut und der
gesellschaftlichen Ausgrenzung zusammen mit der Erh6hung der Beschiftigung und der Chancen fiir die
Kinder sowie der Integration der Roma-Bevolkerung sind eindeutige Vorhaben der Europdischen Union.
Diese Bestrebungen miissen sich auch in Ungarn in der Gesetzgebung, in den Dienstleistungen, in der
Errichtung von Arbeitspldtzen und in der Unterstiitzung der legalen Arbeit niederschlagen. Die Verant-
wortung des Staates ist riesengrof3, die Richtung der Sozialpolitik kann nichts anderes sein als die Moti-
vation zur Arbeit, die Verstarkung der sozialen Sicherheit und die Verwirklichung der Menschenrechte.
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4.2 Marginalisierung infolge ethnischer Zugehorigkeit

Zsolt Maté,
Stiftung INDIT, Pécs

Die Roma-Bevolkerung ist die grofite ethnische Minderheitengruppe in Europa. In Europa leben unge-
fahr 7-9 Millionen Roma, etwa zwei Drittel davon in den Landern von Mittel- und Osteuropa (Gleich-
heit, Gesundheit und die Roma-Gemeinschaft, Fundacion Secretariado Gitano, Madrid, 2007, S. 17).

In Ungarn ist ,Zigeuner“ immer noch ein gebrauchlicher Ausdruck, der nicht zwingend abwertend ge-
meint sein muss. Wenn in Ungarn von Zigeunern die Rede ist, ist damit die heterogene ethnische Min-
derheit der Roma gemeint. Diese setzt sich innerhalb von Ungarn aus drei Hauptgruppen zusammen,
die sich in Sprache, Tradition und territorialer Verteilung unterscheiden: die Rom-Ugros, die Beas und
die Olahs. In diesem Kapitel unterscheiden wir diese Gruppen nicht. Trotz der grofien Unterschiede
gibt es auch Gemeinsamkeiten, die wir beschreiben, ohne jedoch Allgemeingiiltigkeit zu beanspruchen.

Es ist ein Fakt, dass auf der ganzen Welt die Mehrheit der von der Prostitution betroffenen Frauen
und Kinder aus den Schichten der in gréfiter Armut Lebenden stammen. In Ungarn sind dies nicht
ausschliefllich, aber insbesondere Roma. Prostitution entsteht nicht aus ethnischer oder kultureller Ei-
genheit, sondern ist ein komplexes Phidnomen, das sehr stark mit Armut und gesellschaftlicher Aus-
grenzung zusammenhéingt.

Laut den Daten der Bevolkerungszahlung in Ungarn 2001 zihlten sich 190°000 Personen ethnisch zu
den Roma, wihrend 2003 die Anzahl der Roma von den Forschern anhand der Roma-Untersuchung auf
570’000 geschitzt wurde — also nahezu 5,5% der Landesbevélkerung. Noch jiingere Daten stehen zurzeit
nicht zur Verfiigung, aber Schitzungen fiir die 2010er-Jahre gehen von rund 700’000 aus.

Die Roma-Population weist ein bedeutend tieferes Durchschnittsalter auf als die iibrige Bevolkerung.
Bei den Roma liegt der Anteil der 0- bis 14-Jahrigen bei 36,5%, bei der iibrigen Bevolkerung liegt er bei
nur 15,4%.

Folgende Indikatoren deuten auf die Marginalisierung der Roma-Bevélkerung in Ungarn hin:

* die Erwerbsquote der Roma-Bevolkerung betragt kaum 20%, wobei die Frauen auf lediglich
10% kommen.

* Roma-Frauen gebiren ihr erstes Kind mit 20 Jahren. Ein Drittel von ihnen werden vor dem
18. Lebensalter (mit 15-16 Jahren) Miitter, also viel frither als bei der Gesamtbevélkerung
Ungarns.

* Roma sterben im Durchschnitt 10 Jahre frither als Nicht-Roma.
* Kaum 20% der Roma-Bevélkerung erreichen das Abitur.

* Rund 60% der Roma leben in Ghettos mit sehr wenig Komfort (haufig ohne Kanalisation
und flieBendes Wasser und mit schlecht oder gar nicht funktionierender Abfallentsorgung
und Elektrizitit), mit tiberdurchschnittlich hoher Kriminalitit und vielen Konflikten mit
ethnischem Hintergrund.

* 70% der Roma-Bevolkerung leben in Armut (Nationale gesellschaftliche AufschliefSungs-
strategie — Tiefarmut, Kinderarmut, Roma - 2011-2020, Budapest, 2011/24, S. 26).

Die Verteilung der Roma-Bevolkerung zeigt eine grofie regionale Ungleichheit: Die grofite Zahl lebt im
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Nordosten des Landes. Der Anteil an der Gesamtbevélkerung macht hier 9% aus, wihrend er in den
ostlichen und siidwestlichen Regionen bei 6-6,5% liegt. Den geringsten Anteil bilden Menschen mit
einer Roma-Herkunft in Nordtransdanubien und in Budapest. (Gleichheit, Gesundheit und die Roma-
Gemeinschaft, Fundacién Secretariado Gitano, Madrid, 2007., S. 17).

Mehr als 60% der Roma in Ungarn leben in lindlichen Gegenden, meistens in Ghettos unter sehr
schlechten Wohnverhaltnissen. Laut Untersuchungen gibt es in Ungarn etwa einhundert solche Dorfer.
Bei weiteren zweihundert Gemeinden sieht es so aus, als ob die Segregation langerfristig ebenfalls zu
Ghettobildungen fithren wird, wie Gabor Havas und Janos Zolnay in ihrer Studie feststellen. Der grofite
Teil der zum Getto gewordenen bzw. zum Getto werdenden Gemeinden befindet sich in nordostli-
chen und siidwestlichen Regionen (Havas, Gabor / Zolnay, Janos: Untersuchung der Wirkung der inte-
grierenden Bildungspolitik. Forschungsbericht. Gemeinniitzige Stiftung fiir Vergleichende europdische
Minderheitenforschung, 2010, S. 4).

Die Lebensumsténde der in extremer Ausgrenzung lebenden Roma untersuchten Judit Kozma, Judit
Csoba und Ibolya Czibere. Sie halten die folgenden Punkte fiir entscheidend:

* Die Roma leiden unter hoher Einkommens- und Konsumarmut (ihr Pro-Kopf-Einkommen

betrigt 8’000 HUFQ
* Neben dem voélligen Fehlen eines reguldren Arbeitseinkommens sind auch die Moglichkei-
ten zu illegaler Einkommensbeschaffung und Schwarzarbeit beschriankt

* Sie leben am Rande der Gemeinden, in Lagern, in verlassenen Hausern, Gehoften oder in
nicht zum Wohnen gedachten Gebduden (in Holzlagern und Buden usw.) oder in tiberfiill-
ten Elendsquartieren

* Fiir einen Teil von ihnen - besonders fiir die Familien mit Kindern - ist die Sozialhilfe das
einzige Einkommen, aber ein Teil der Alteren profitieren nicht mal von dieser

* Die Generation der Eltern sind Analphabeten oder funktionale Analphabeten, die Mehrheit
der Kinder besucht eine Sonderschule

* Wegen des Elends hat ein grofer Teil von ihnen mit physischen oder mentalen Problemen
zu kimpfen

e Im Leben der meisten ist Gewalt ein tdgliches Phanomen. Aus solchen Familien kommen
sowohl Titer als auch Opfer

¢ Am Ende isolieren sich diese Familien in der ortlichen Gesellschaft; auch die Sozialbehorde
kann ihnen nicht helfen

Nicht nur die Prostituierten, sondern auch ihre Zuhilter stammen oft aus der Roma-Bevélkerung. In
Ungarn wenden einige Roma-Gruppen, wegen ihrer Verdrangung vom Arbeitsmarkt Lebensunterhalts-
strategien an, die zum Grau- oder Schwarzmarkt gehdren. Szuhay erwihnt in diesem Zusammenhang
unter anderem die im Umfeld der Prostitution wichtige sogenannte Vermittlertitigkeit: ,Die Vermitt-
lerrolle ist zu einer bedeutenden einkommensergidnzenden Tétigkeit geworden. Der in der Geschafts-
transaktion den Verkdufer und den Kéufer zusammenbringende Vermittler verlangt von beiden Seiten
eine Provision, und laut den stillschweigenden Regeln bekommt er die.“ Darunter fillt auch die Ver-
mittlung von Frauen an Besitzer von Nachklubs, die mehrere Hunderttausend Forint einbringen kann.

Was fiir einen Menschen (hier Zuhilter oder Vermittler) eine aus dem Elend geborene Uberle-
bensstrategie ist, ist fiir andere Menschen (die Sexarbeiterinnen) Ausbeutung und Zwang. Haufig
leben Opfer und Ausbeuter in einer Familie zusammen: Ehemann, Lebensgefdhrte, Vater, Mut-
ter oder auch Onkel und Cousin. Hier handelt es sich um ein komplexes Phidnomen, in dem es
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manchmal schwer fillt, eindeutig zwischen Opfer und Titer zu unterscheiden. Wenn man in sol-
che System nur auf einzelne Individuen einwirkt — z.B. Polizei und Strafverfolgung auf Tdter und
die Sozialarbeit auf Opfer -, dndert man am grundsitzlichen Problem nichts. Vielmehr verstirkt
man mit solchen individuellen Interventionen unter Umstinden noch Ausbeutungsverhaltnisse.
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5

RAHMENBEDINGUNGEN UND
UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE FUR PROSTITUIERTE
IN UNGARN

In diesem Kapitel wird die Situation in ausgewdhlten ungarischen Stddten dargestellt. Dies soll einen Ver-
gleich mit den Lebensumstanden in der Schweiz im darauffolgenden Kapitel ermdéglichen. Besonders be-
deutsam sind dabei die 6konomischen Unterschiede. Die Wahrung ist der ungarische Forint (HUF), dessen
Wechselkurs zum Schweizerfranken (CHF) stark schwankt. Der Stand am 7.8.2012 war: 1 CHF = 230 HUE

5.1 RECHTSLAGE

Katalin Fehér, Andras Szabo
Stiftung INDIT, Pécs

In Ungarn ist die Prostitution seit 1999 grundsitzlich legal, ihre Ausiibung wird aber durch zahlreiche
Gesetze und Verordnungen eingeschrinkt. Dieses Kapitel gewéhrt einen Uberblick iiber die derzeit
giiltigen Rechtsnormen.

5.1.1 Begriffe
In verschiedenen Rechtsnormen werden Begriffe zur Regulierung der Prostitution definiert. Nachfol-
gend die gangigsten:

Prostituierte: die Person, die gegen finanzielles Entgelt sexuelle Dienstleistung anbietet, unabhan-
gig vom Zeitpunkt der Bezahlung und unabhéngig davon, wer fiir die Dienstleistung bezahlt

Sexuelle Dienstleistung: die Tatigkeit der Prostituierten, bei der Kérperkontakt zwischen Prostitu-
ierte und Freier stattfindet und die auf sexuelle Erregung und Befriedigung zielt

Offentlicher Grund: jedes private oder im Besitz der Gemeinde stehende Grundstiick, das dem
allgemeinen Gebrauch dient und von allen genutzt werden kann

Schutzzone: gesetzlich festgelegte Gebiete innerhalb einer Gemeinde, in der keine Prostitution
stattfinden darf

Strichzone: Wenn die Prostitution in einer Gemeinde gemif3 Gemeinderat ,,in Massen” vorkommt,
ist der Gemeinderat befugt, eine Strichzone zu ernennen, in der die Prostitution legal ist.

Massenprostitution: In grofSer Zahl, durch saisonale Schwankungen kumuliertes oder territorial
gehduftes Auftreten der Prostitution, die vor Ort die Ruhe stort

Anwerben: An eine andere Person gerichtetes miindliches Angebot zur sexuellen Dienstleistung
der Prostituierten auf 6ffentlichem Grund ist aktives Anwerben. Offensichtliches, auf das Anbieten
von sexueller Dienstleistung gerichtetes Verhalten oder die Annahme der Nachfrage des Freiers ist
passives Anwerben.

Anwerben mit beldstigendem Charakter: die Verhinderung, die Storung der Bewegung einer Per-
son oder eines Fahrzeugs; aggressives, unziichtiges Verhalten

Erduldung des Anwerbens: bezieht sich auf Betreiber oder Beschiftigte eines 6ffentlichen Grundes
(siehe § 4 des Gesetzes LXXV aus dem Jahre 1999)
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5.1.2 Gesetzliche Einschrinkung der Prostitution

Die Prostituierte darf ihre Tatigkeit nicht ausiiben:

e aufdem Teil der Straf3e, der fiir den Verkehr gedacht ist @

* in weniger als 100 Meter Entfernung von Autobahnen und Autostraf3en
@ * in Wohngebieten, die weniger als 50 Meter von der Hauptstraf3e entfernt sind

* in weniger als 300 Meter Entfernung von Gebduden der Volksvertretung, der Verwaltung,
des Gerichts, der Staatsanwaltschaft oder von Gebduden diplomatischer und konsularischer
Vertretungen, Wohnungen von Mitgliedern internationaler Organe, 6ffentlichen und hoch-
schulischen Bildungseinrichtungen, Gebduden des Kinderwohls, Kinderschutzes, kulturellen
Gebéduden, Gebduden der Terminale im Dienste des Personenverkehrs (Flughafen, Bahnhof,
Hafen), Gebduden, in denen religiése Zeremonien stattfinden, Objekten der ungarischen Ar-
mee, Begrabnisstitten und anderen Gnadenorten sowie auf 6ffentlichen Plitzen

¢ auf Nebenstraflen, in denen eine Institution betrieben wird, die dem Unterricht, der Erziehung,
der Heilung, der fortdauernden Unterbringung Minderjahriger dient, oder eine Institution zum
Kinderwohl und zum Kinderschutz (siche § 7 des Gesetzes LXXV aus dem Jahre 1999)

* auf von mehreren Personen gemeinsam genutzte Flichen eines Mehrfamilienhauses

Die Prostituierte darf ihre Dienstleistungen keiner Person unter 18 Jahren anbieten und darf nur das
Angebot einer Person mit vollendeten 18 Jahren annehmen. Das Anwerben darf fiir den anderen nicht
beléstigend sein.

Die Prostituierte darf keine sexuellen Dienstleistungen anbieten, wenn sie nicht iiber ein spezielles drzt-
liches Zeugnis verfiigt (siche § 9 des Gesetzes LXXV aus dem Jahre 1999). Dieses beinhaltet Tests zu
sexuell iibertragbaren Krankheiten, Hepatitis und HIV und muss alle drei Monate erneuert werden. Die
Hohe der Kosten fiir das Attest kann von den durchfithrenden Stellen selbst bestimmt werden.

Die Gemeinden haben zusitzliche Moglichkeiten, mit eigenen Verordnungen die ProstituWerden oben
beschriebene Grundsitze verletzt, erfiillt sich der Tatbestand der verbotenen Unzucht: ,Wer eine ge-
setzliche Einschrankung oder ein Verbot im Zusammenhang mit der sexuellen Dienstleistung verletzt,
begeht eine Ordnungswidrigkeit” (siche § 172 des Gesetzes II im Jahre 2012) und ist wie folgt zu bestra-
fen: Haftstrafe von bis zu zwei Monaten oder Geldbuf3e von bis zu 300°000 Forint (§ 143 des Gesetzes
LXXV aus dem Jahre 1999). ﬁ

Wie sich am Beispiel von Nyiregyhaza zeigt, konnen die repressiven Mafinahmen die StrafSenprostituti-
on innerhalb weniger Jahre ins Ausland verdrangen.

5.1.3 Fazit

Zwar ist die Prostitution in Ungarn legal, aber ihre Ausiibung in legaler Form fast unmdéglich. Die Bus-
sen und Strafen fiir den Verstof3 gegen die genannten Einschrankungen verschérfen die ohnehin prekare
finanzielle Lage der Prostituierten.

Zudem gibt es weitere mit der Prostitution in Verbindung gebrachte Ordnungswidrigkeiten. Die Be-
sorgung des érztlichen Attestes ist mit groflem zeitlichem und finanziellem Aufwand verbunden. Das
bedeutet, dass praktisch immer ein Grund gefunden werden kann, um Prostituierte zu biissen. Da das
Strafmaf sehr hoch angesetzt werden kann, lohnt sich die Prostitution an vielen Orten nicht (mehr) und
wird ins Ausland verdringt.
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5.2 SOZIALE UNTERSTUTZUNG

Aniko Katona Somogyiné
Verein Periféria, Nyiregyhaza

In Ungarn gibt es ein Sozialgesetz. Es ist das III. Gesetz von 1993 iiber die Sozialverwaltung und die
Sozialversorgung. Es bestimmt im allgemeinen die Unterstiitzungsleistungen, die von den Staatsbiir-
gern, also auch von unserer Zielgruppe, beansprucht werden diirfen. Spezielle Dienstleistungen stehen
nur fiir jene Zielgruppen zur Verfiigung, die vom Sozialgesetz benannt werden. Das Sozialgesetz kennt
beispielsweise Obdachlose und Suchtkranke als Zielgruppe, Prostituierte geh6ren nicht dazu. Dies be-
deutet, dass fiir soziale Unterstiitzung von Prostituierten eine andere Rechtsgrundlage gefunden werden
muss. Fiir Prostituierte gibt es somit keine speziellen Leistungen, aufgrund ihrer Tatigkeit aber auch
keinen Ausschluss von allgemeinen Sozialleistungen.

Die verschiedenen Formen der Unterstiitzungsleistungen werden nachfolgend aufgezéhlt und erlautert.

5.2.1 Arbeitslosenhilfe

Die Berechtigung fiir Arbeitslosenhilfe wird von der Gemeinde festgestellt. Als Voraussetzung gilt ver-
minderte Erwerbsfihigkeit. Sie ist von der entsprechenden Beurteilung der Rehabilitationsbehorde, von
der Fortzahlung des Arbeitslosengeldes bzw. vom Familieneinkommen abhéngig. Die Voraussetzungen
fiir den Bezug sind streng — man muss in irgendeiner Form tiber ein vorangehendes Arbeitseinkom-
men verfiigen. So werden aus unserer Zielgruppe hochstwahrscheinlich nur wenige eine solche Hilfe
beantragen.

5.2.2 Sozialhilfe
5.2.2.1 Regelmibige Sozialhilfe

Wenn man die von den Gemeinden festgelegten Bedingungen hinsichtlich der Familienverhéltnisse
und Gesundheitszustand erfiillt, hat man Anrecht auf Sozialhilfe. Als Gegenleistung ist man verpflich-
tet, an integrationsférdernden Programme und dem Schulabschluss angemessenen Aus- oder Weiter-
bildungen teilzunehmen.

Die Héhe der regelméfligen Sozialhilfe richtet sich nach der Familieneinkommensgrenze. Fiir Straflen-
prostituierte ist die Erfiillung der oben erwdhnten Mitwirkungspflicht haufig ein Problem, zumal der
tiefe Ansatz der Sozialhilfe nicht zur Mitwirkung motiviert.

Im Jahr 2012 werden die Vorschriften zusétzlich verschirft, indem pro Familie nur noch eine Person
Sozialhilfe beziehen kann, nach dem Prinzip: eine Familie, eine Sozialhilfe.

5.2.2.2 Uberbriickungshilfe

Die Gemeinde leistet eine Uberbriickungshilfe fiir Personen, die in eine den Lebensunterhalt gefihr-
dende Lebenssituation geraten sind oder mit dauerhaften Existenzproblemen kdmpfen. Unter den im
Sozialgesetz festgelegten Unterstiitzungsleistungen ist das diejenige, die von unserer Zielgruppe am
ehesten beantragt werden kann. Die Unterstiitzung ist an eine Einkommensgrenze gebunden und kann
ein mehrmals pro Jahr beansprucht werden. Der Betrag ist niedrig. Bis jemand das Geld erhalt, dauert
es nach geltendem Recht 30 Tage. Deshalb ist diese Form der Unterstiitzung in Lebenssituationen, in
denen schnelle oder wie in manchen Fillen sofortige Hilfe gebraucht wiirde, nicht hilfreich.
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5.2.2.3 Minimaleinkommen im Jahr 2012

Verbindlicher Mindestlohn brutto 93’000 HUF/Monat

Garantierter Mindestlohn im Falle eines Arbeit-
nehmers mit mindestens einem Mittelschulab-
schluss bzw. einer mittelschulischen Fachausbil-
dung

brutto 108°000 HUF/Monat

5.2.2.4 Hohe der Sozialhilfe im Jahr 2012

Minimum der Altersrente 28’500 HUF
Arbeitslosenhilfe 80% des Altersrentenminimums
Regelmiflige Sozialhilfe Die Hohe ist vom Familieneinkommen abhén-

gig. Maximum: 43’326 HUF/Monat. Wegen des
Prinzips ,eine Familie - eine Sozialhilfe” belduft
sich der Hochstbetrag der regelmifiigen Sozial-
hilfe auf 19’526 HUF, wenn jemand in der Familie
Arbeitslosenhilfe erhilt.

Uberbriickungshilfe Der Betrag ist je nach Behorde unterschiedlich
und von der ortlichen Regelung abhingig -
meistens ein paar tausend Forint.

Die Tabelle verdeutlicht, dass es diverse Unterstiitzungsleistungen gibt, aber auch, dass es sich jeweils
um relativ kleine Betrage handelt. (Stand am 7.8.2012 war: 1 CHF = 230 HUF) Eine groflere Bedeutung
hat die Familienunterstiitzung. Diese gilt als eine der bestausgebauten in Europa. Und obwohl unsere
Klientinnen nicht von allen Leistungen profitieren konnen, sind diese oft trotzdem mafigeblich fiir das
Familieneinkommen. Allerdings sind die politischen Bestrebungen stets auf einen Abbau der Kinder-
gelder ausgerichtet. Gerade kinderreichen Familien wird vorgeworfen, das System auszunutzen.

5.2.3 Familienunterstiitzung
Das Gesetz LXXXIV von 1998 iiber die Familienunterstiitzung regelt die Formen und Voraussetzungen
fiir den Bezug von Unterstiitzungsleistungen durch Familien

5.2.3.1 Familienhilfe: Erziechungsunterstiitzung oder Schulhilfe

Der Staat trdgt monatlich zu den Kosten der Schulung und Erziehung des Kindes im Form von Erzie-
hungsunterstiitzung oder Schulhilfe bei. Man bekommt die Familienhilfe unter der Voraussetzung, dass
man das Sorgerecht fiir ein Kind hat.

5.2.3.2 Erziehungsunterstiitzung

Laut gegenwirtigen Verordnungen des Gesetzes iiber das offentliche Unterrichtswesen wird ein Kind
dann schulpflichtig, wenn es das zum Schuleintritt erforderliche Alter erreicht, frithestens im Kalender-
jahr, in dem es das 6. Lebensjahr, spétestens, wenn es das 8. Lebensjahr erreicht. Die Schulpflicht dauert
laut gegenwirtig giiltigen Rechtsvorschriften bis zum Erreichen des 18. Lebensjahrs. Geplant ist eine
Verkiirzung der Schulpflicht auf die Zeit vom 6. bis zum 16. Lebensjahr. Voraussichtlicher Zeitpunkt
der Anderung: 1. September 2012. @
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5.2.3.3 Schulhilfe

Die Schulhilfe wird ab dem 1. November des Schulpflichtjahres fiir die gesamte Dauer der Schulpflicht
sowie nach dem Ablauf der Schulpflicht wihrend des Studiums in einer 6ffentlichen Bildungseinrich-
tung fortgesetzt. Sie wird bis zum letzten Tag des Schuljahres, in dem das Kind sein 20. Lebensjahr
absolviert — im Falle eines erziehungsbediirftigen Kindes bis zum 23. Lebensjahr —, geleistet.

5.2.3.4 Kinderbetreuungsbeihilfe

Erziehungsberechtigte haben Anrecht auf eine monatliche Zulage, die Kinderbetreuungsbeihilfe (GYES).
Diese wird bis zum Erreichen des 3. Lebensjahres des im selben Haushalt erzogenen Kindes gewéhrt, bei
Zwillingen bis zum Ende des Schulpflichtjahres, bei dauerhaft kranken bzw. Kindern mit schwerer Behin-
derung bis zum Ende des 10. Lebensjahres. Man bekommt die Familienhilfe aufgrund der Erziehungs-
berechtigung. Die Kinderbetreuungsbeihilfe betragt im Jahr 2012 brutto 28500 Ft, wovon die Einkom-
menssteuer nicht abgezogen wird, andere Abziige aber schon, was einen Nettobetrag von 25'650 Ft ergibt.

5.2.4 Weitere Unterstiitzungsleistungen
5.2.4.1 Wohnungsunterstiitzung

Die Wohnunterstiitzung ist ein Zuschuss zu den regelméfliigen Ausgaben fiir die von den Haushaltsmit-
gliedern bewohnte Wohnung fiir sozial bediirftige Haushalte. Ein Notar beurteilt die Fortzahlung der
Unterstiitzung. Diese ist ein Zustupf zu den Strom-, Wasserleitungs-, Gas-, Fernheizungs-, Abwasserbe-
seitigungs- und Miillabfuhrkosten, zur Miete oder zu den Untermietskosten, zu den Tilgungsraten eines
Wohnkredits vom Geldinstitut, zu den gemeinsamen Kosten bzw. zu den Kosten fiir das Heizmaterial.

Straflenprostituierte konnen wegen ihrer Wohnverhéltnisse (meistens Wohnungen mit geringem Kom-
fort: kein Wasser, keine Zentralheizung, keine Kanalisation; zudem haben sie keine Raten eines Wohn-
kredits vom Geldinstitut zu tilgen) kaum eine Wohnbeihilfe beantragen. Der Betrag der Beihilfe ist
ohnehin sehr gering, in Einzelfillen ein paar tausend Forint, also ein bescheidener Beitrag an die Kosten
der in tiefer Armut lebenden Menschen.

5.2.4.2 Unterstiitzung in Naturalien

Laut Gesetz kénnen manche Unterstiitzungen in Naturalien geleistet werden. Die Naturalversorgung
ist eine Unterstiitzung zur Finanzierung von Lebensmitteln, Schulbiichern, Brennholz, Steuern bzw.
Gebiihren von Kinderinstitutionen sowie zur Befriedigung der Familienbediirfnisse. Einer der Griin-
de fiir die Gewédhrung der Naturalversorgung ist das Misstrauen, der Antragsteller konnte die Beihilfe
zweckentfremdet verwenden.

5.2.4.3 Sozialpsychologische Unterstiitzung

Mit der Gewédhrung der Grundleistungen leisten der Staat und die Gemeindeverwaltung Hilfe fiir so-

zial bedirftigen Menschen bei der Erhaltung ihrer selbstdndigen Lebensfithrung sowie bei der Losung

von Problemen, die aus ihrer gesundheitlichen oder mentalen Situation oder aus anderen Griinden

entstehen. Im Falle unserer Zielgruppe ist vor allem die sozialpadagogische Familienhilfe relevant. Die

sozialpadagogische Familienhilfe umfasst:

e psychosoziale Beratung,

* Erschlieffung des Zugangs zum Hilfesystem

* Familientherapie

* Beratung fiir langfristig Arbeitslose, junge Arbeitslose, Personen, die mit Schuldenlasten und
Wohnproblemen kdmpfen, Menschen mit einer Behinderung, chronisch Kranke, Suchtkranke, psy-
chisch Kranke, Menschen mit Drogenproblemen bzw. fiir sonstige sozial bediirftige Menschen und
ihre Familie
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5.2.5 StraBensozialarbeit

Das Sozialgesetz kennt die Straflensozialarbeit, wobei fiir die Betreuung von Prostituierten keinerlei
staatliche Unterstiitzung erwartet werden kann, die ausschlieSlich fiir Obdachlose und Suchtkranke
vorgesehen ist. Dort, wo sich die Zielgruppen tiberschneiden, kénnen jedoch Prostituierte als Obdach-
lose oder Suchtkranke versorgt werden. Organisationen, denen es zwischen 2005 und 2011 gelang, Pro-
jektgelder fiir die Straflensozialarbeit zu erhalten, konnten die Prostituierte teilweise auf diesem Weg
erreichen.

Obwohl die Organisationen, die sich mit Straflenprostituierten aufsuchend befasst haben, bewiesen ha-
ben, dass ihre Arbeit Sinn macht, steht keine kontinuierliche Finanzierung fiir die aufsuchende Arbeit
mit Prostituierten zur Verfiigung, mit Ausnahme vereinzelter Projektausschreibungen.

Konnten Prostituierte als Zielgruppe in die Sozialgesetzgebung integriert werden, wire dies ein wichti-
ger Schritt zur Verbesserung ihrer Lebensumstinde.
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5.3 GESUNDHEITSWESEN

Zoltan Szenes
Verein Periféria, Nyiregyhaza

Das gesundheitliche Risiko ist bei Prostituierten besonders grof3, da die langen Arbeitszeiten, der Man-
gel an Erholung, die ungesunde Ernéhrung, die mangelhafte Hygiene eine stindige Gefahr zur Heraus-
bildung zahlreicher Probleme fiir die Gesundheit und das Allgemeinbefinden bedeuten. Die extreme
psychische und korperliche Belastung fithrt oft zum Gebrauch psychoaktiver Substanzen.

Grundsitzlich hingt die Beanspruchung der medizinischen Dienstleistungen von einem giiltigen Versi-
cherungsschutz ab. Die Voraussetzung fiir den Versicherungsschutz ist die Zahlung der Krankenversi-
cherungspramien, die automatisch geleistet wird, wenn die Person (ohne Anspruch auf Vollstandigkeit)
tiber

* einen Arbeitslohn,

* einen Schiiler-/Studentenstatus oder

* Sozialhilfe
verfiigt.
Wenn die Versicherungspramien nicht bezahlt werden und somit kein Versichertenstatus besteht, kann
die Wohngemeinde gemaf} dem Sozialgesetz verfiigen, dass die Beitrage wiahrend eines Jahres bezahlt
werden.

5.3.1 Gesundheitsattest

Eine Voraussetzung zur legalen Prostitution ist, dass die Prostituierte {iber ein giiltiges Arztattest ver-
fiigt. Das Attest
* darf nur von dafiir zustindigen Medizinern im Bereich Haut- und Geschlechtskrankheiten
ausgestellt werden
* ist drei Monate lang giiltig
* muss von der Prostituierten beantragt werden
* enthilt die Resultate der Untersuchungen auf Syphilis, Tripper (Gonorrhoe), HIV und He-
patitis B
Das oben genannte Attest kann gegen eine Gebiihr von 20°000 HUF erworben werden. Diese Summe
kénnen Prostituierte in vielen Fallen nicht aufbringen. Die Untersuchungskosten fiir die Zielgruppe
konnen nur in wenigen Féllen reduziert werden. Es gab vereinzelt Bemithungen, diese Untersuchungen
niederschwelliger zu gestalten; daraus ist jedoch kein erleichterter, kontinuierlicher Zugang entstanden.
Selbstverstandlich konnen auch Prostituierte (wie jede Staatsbiirgerin) die Gynékologie und etliche
Reihenuntersuchungen kostenlos in Anspruch nehmen. Diese kénnen jedoch nicht fiir das Attest ver-
wendet werden.

5.3.2 Abtreibung

Das Risiko einer ungewollten Schwangerschaft ist bei Prostituierten auflerordentlich hoch.

Die Abtreibung darf von Gesetzes wegen nur innerhalb einer bestimmten Zeitperiode durchgefiihrt
werden — nach der Hauptregel bis zur 12. Schwangerschaftswoche,
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a) wenn die Schwangerschaft die Gesundheit der schwangeren Frau schwer gefdhrdet

b) wenn das Embryo gemifl medizinischen Untersuchungen an schwererer Behinderung oder an sons-
tigen Schidigungen leidet

c) wenn die Schwangerschaft die Folge einer Straftat ist
d) wenn sich die schwangere Frau in einer schweren Krisensituation befindet

Bis zur 18. Woche darf die Schwangerschaft abgebrochen werden, wenn die beantragende Person be-
schriankt handlungsfihig oder ginzlich handlungsunfihig (z.B. minderjihrig) ist, wenn die Frau die
Schwangerschaft unverschuldet - aus gesundheitlichen Griinden oder wegen eines érztlichen Fehlers
- nicht bemerkt hat oder wenn die Frau wegen eines Versaiumnisses des Gesundheitsinstituts oder einer
anderen Behorde die Zeitgrenze von 12 Wochen iiberschritten hat. Einer der oben genannten Griinde
fiir eine Abtreibung muss jedoch auch in diesem Fall bestehen.

Die Schwangerschaft kann bis zur 20. Woche abgebrochen werden, wenn die Wahrscheinlichkeit einer
genetischen Anomalie oder einer anderen schweren Schadigung bei 50% liegt. Wenn sich das diagnos-
tische Verfahren verzogert, kann die Schwangerschaft bis zur 24. Woche abgebrochen werden.

Unabhingig davon, wie fortgeschritten die Schwangerschaft ist, kann sie abgebrochen werden, wenn
damit das Lebens der Mutter gerettet werden kann oder eine embryonale Anomalie festgestellt wird, die
nach der Geburt zum Tod des Kindes fiihrt.

Wenn die Frau aufgrund einer Krisensituation eine Abtreibung beantragt, muss sie an zwei Beratun-
gen beim Familienschutzdienst teilnehmen. In der ersten Beratung wird versucht, sie zum Behalten
des Kindes zu bewegen. Die zweite Bratung kann friithestens am dritten Tag nach der ersten Beratung
stattfinden. Wenn die Frau weiterhin die Schwangerschaft abbrechen lassen will, bekommt sie gezielte
Informationen iiber Art und Umstande des Schwangerschaftsabbruchs sowie iiber die Unterstiitzungs-
leistungen, die nach dem Eingriff gewéhrt werden kénnen.

Grundsitzlich ist der Eingriff kostenpflichtig. Die Gebiihr fiir eine Abtreibung betrégt ab 1. Januar 2011

29'710 HUE. @

Je nach sozialer Lage und finanzieller Bediirftigkeit ist es moglich, dass die Antragstellerin nur die Halfte
oder gar nur 30% der Gebiihr bezahlt bzw. in begriindeten Féllen ganz von der Bezahlung befreit wird.

Eine Erméfligung von 50% wird Frauen zugestanden, die provisorische Sozialhilfe oder andere proviso-
rische Unterstiitzung erhalten.

30% der Gebiihr fallen an, wenn die Frau eine regelméflige Unterstiitzung oder eine staatliche Unter-
stiitzung erhilt.

Der Eingriff ist kostenfrei fiir Frauen, die erhohtes Kindergeld, Behinderungshilfe, Sehbehindertengeld
oder regelmaf3ige Sozialhilfe erhalten.

5.3.2.1 Privention

Grundsitzlich gibt es keine institutionalisierte Pravention bei Prostituierten. In der Regel erfolgen Pra-
vention und Aufklirung in Verbindung mit anderen sozialen oder medizinischen Dienstleistungen.
Allerdings verfiigen die wenigsten Organisationen und Institutionen iiber ein Budget fiir Praventions-
material und sind diesbeziiglich auf Spenden angewiesen.

GESUNDHEITSWESEN 31



Marc
Highlight

Marc
Sticky Note
= 100 EUR

Marc
Highlight


5.4 KINDERSCHUTZ

Aniko Somogyiné Katona
Verein Periféria, Nyiregyhaza

Judit Toth
Stiftung INDIT, Pécs

Kinder- und Jugendschutz umfasst alle Leistungen zum Schutz des Kindes, die durch Familie, Kindergarten,
Schulen, Arbeitsplitze oder Organisationen erbracht werden.

In § 14. des Gesetzes XXXI von 1997 iiber den Kinderschutz und die Regelung der Vormundschaft wird
der Begrift Kindesschutz folgendermaflen definiert: Der Schutz der Kinder ist eine Tatigkeit, die sich auf die
Forderung der Erziehung des Kindes in der Familie, auf die Vorbeugung gegen Gefihrdungen bzw. deren
Beseitigung sowie Regelungen fiir die Fremdplatzierung eines Kindes bezieht.

Es kann tiber allgemeinen, spezialisierten und institutionellen Kinderschutz gesprochen werden, je nach
Zielsetzung:

Der allgemeine Kindesschutz beugt der Gefahrdung der Kinder vor und férdert die Erziehung der Kin-
der in der Familie. Dazu kooperiert er mit allen Beteiligten (Schule, Kindergarten, Hausarzt, NGOs,
Netzwerk fiir Sozialeinrichtungen).

Der spezialisierte Kindesschutz konzentriert sich auf den besonderen, verstirkten Schutz von gefihrde-
ten, verwaisten und verlassenen Kindern.

Der institutionelle Kinderschutz kiimmert sich um Kinder, die aus ihrer Familie herausrissen wurden.

Das Kindesschutzgesetz beinhaltet Grundprinzipien, die bei der Pflege eines Kindes und im Case Manage-
ment beachtet werden:

Zunéchst Interessenvertretung eines Kindes: Im Interesse des Kindes haben die mitwirkenden Organe
- Verwaltung, Jugendamt, Gericht, Polizeiamt, Vormund - eng miteinander zu kooperieren.

Das Prinzip der Eigensténdigkeit der Familien bzw. das Prinzip des Verbleibes in der Familie: Das Kind
kann nicht aus rein finanziellen Griinden aus der Familie herausgerissen werden; auflerdem konzent-
rieren sich die Kindesschutzmafinahmen auf die Férderung der Erziehung des Kindes in der Familie.

Prinzip der Zweckmifligkeit: Die Erziehung und Pflege des Kindes muss sich an seinen Bediirfnissen
orientieren sowie alters- und familiengerecht sein.

Prinzip moglichst wenig Zwang (Freiwilligkeit): Ein Eindringen ins Familienleben geschieht nur, wenn
es im Interesse des Kindes nicht zu vermeiden ist.

Verbot von Diskriminierung und Missbrauch

Das Jugendamt sichert die personelle und die fachliche Ebene ab.

5.4.1 Aligemeiner Kinderschutz

5.4.1.1 Kinderrechte und ihre Geltung

§ 6-10.1 des Gesetzes XXXI von 1997 tiber den Kindesschutz und die Regelung der Vormundschaft legt
die Kindesschutzrechte sowie die zustdndigen Organe fest. Im Falle von in Familien lebenden Kindern
liegt die Verantwortung des Kindeswohls in erster Linie bei den Eltern.
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Wenn eine ganze Familie um ein Kind herum in der Prostitution tatig ist, wird das Kind normalerweise
mindestens eine Phase der Prostitution miterleben: die Verhandlung, die Bezahlung oder gar die Erbrin-
gung der sexuellen Dienstleistung. In solchen Fillen konnen die Kindesrechte im Speziellen in Bezug auf
den 1. und 5. Absatz gefihrdet sein: ,,Das Kind hat das Recht auf seine eigene kérperliche, intellektuelle,
emotionale, moralische Entwicklung und auf das Aufwachsen in einem intakten Familienumfeld. Das
Kind hat das Recht, dass seine Menschenwiirde respektiert wird und dass es geschiitzt wird vor physi-
schem, sexuellem und seelischem Missbrauch, vor Gewalt und Vernachldssigung.“ Der Schutz des Kin-
desrechtes ist laut Gesetz Pflicht sowohl der Eltern als auch aller natiirlichen und juristischen Personen,
die sich mit der Erziehung, Bildung, und Versorgung von Kindern beschiftigen. Der Schutz der Rechte der
Kinder, die von Kinderschutzmafinahmen betroffen sind, wird vom gesetzlichen Vertreter gewéhrleistet.

5.4.1.2 Finanzielle Leistungen

Der Anspruch auf finanzielle Leistungen ist vom Einkommen abhéngig. Bei der Bedarfsabklarung spielt
die Frage, ob in der Familie Prostitution ausgeiibt wird, keine Rolle. Wenn es die sachbearbeitende Per-
son trotzdem erfahrt, kann dies, neben den Vorurteilen, die Beurteilung des Anspruchs beeinflussen, da
die Prostitution eine Erwerbstatigkeit ist.

Zusitzlich zu den finanziellen Leistungen konnen Leistungen in Naturalien erbracht werden. Es kénnen
Kosten fiir Lehrmittel fiir ein Grundschulkind, auswirtiges Essen, Studiengebiihren, Gesundheitskos-
ten und weitere Leistungen ttbernommen werden.

5.4.1.3 Jugendhilfe

Die Leistungen der Jugendhilfe geschehen im Interesse des Kindes und bedienen sich sozialarbeiteri-
scher Methoden. Sie bezwecken die seelische und korperliche Gesundheit des Kindes, die Férderung
seiner Erziehung innerhalb der Familie und versuchen, seine Entfernung aus der Familie zu verhindern
bzw. seine Riickplatzierung in die Familie zu erméoglichen. Die Wohngemeinde organisiert diese Dienst-
leistung in Form eines Jugendamtes. Die Leistungen kénnen freiwillig in Anspruch genommen werden.

5.4.1.4 Tagesbetreuung

Die Tagesbetreuung von Kindern umfasst die altersgerechte Aufsicht in Gruppen, wenn die Eltern aus-
wirts beschiftigt sind. Kinder von Prostituierten sind meistens in den sogenannten alternativen Ta-
gesbetreuungen versorgt. Darunter werden die Beziehung zwischen Eltern und Kinder verstirkende,
die Sozialisation des Kindes unterstiitzende Dienstleistungen bzw. Freizeit- und Préventionsdienstleis-
tungen im Rahmen von Programmen auf dem Spielplatz, im Spielhaus und in Klubbeschaftigungen
verstanden. Weitere Betreuungen wie z.B. die Krippe kommen fiir Kinder von Prostituierten kaum in
Frage, da die Anzahl der Krippenplétze niedrig ist. Die wenigen Plitze werden bevorzugt Kindern er-
teilt, von denen mindestens ein Elternteil ein Arbeitsverhiltnis hat.

5.4.2 Spezialisierter Kindesschutz
5.4.2.1 Meldesystem

Das Meldesystem ist ein Netzwerk, in dem mehrere Institutionen und Personen mitwirken, um die Er-
ziehung eines Kindes in der Familie zu fordern und der Gefihrdung des Kindes vorzubeugen bzw. eine
solche zu beheben. Die Mitglieder des Netzwerkes haben miteinander zu kooperieren und einander
zu informieren. Sie verpflichten sich, die Gefdhrdung eines Kindes beim Jugendamt zu melden. Weiter
haben sie die Pflicht, im Falle des Missbrauchs eines Kindes bzw. bei schwerer Vernachldssigung oder
beim Bestehen anderer Gefihrdung ein Verfahren zu veranlassen. Die Erfahrungen zeigen, dass die
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Mitglieder des Meldesystems sich in mehreren Fillen nicht trauen, einzugreifen, wenn eine Gefihr-
dung im Zusammenhang mit Prostitution besteht. Die typischen Fehler des Meldesystems sind aus
dem Gesichtspunkt unseres Themas: In Kleingemeinden, wo jeder den anderen kennt, traut sich der
das Problem wahrnehmende Fachmann (Bildungs-, Gesundheits-, Sozialfachmann) wegen der Néhe
zu den Betroffenen nicht, dies zu melden. In der Grof3stadt wiederum hindert eher Gleichgiiltigkeit die
Fachleute daran, die Gefihrdung eines Kindes ans Licht zu bringen.

5.4.2.2 Inobhutnahme @

Die Wohngemeinde entscheracs-ob ein Kind in Obhut genommen wird. Das Jugendamt kann dies
vorschlagen, wenn z.B. aufgrund der Prostitution eine Gefihrdung vorliegt. Behordliche Mafinahmen
werden erst eingeleitet, wenn die Familienbetreuung nicht freiwillig in Anspruch genommen wird und
die Entwicklung des Kindes in der Familie beeintrachtigt ist. Wird das Kind in Obhut genommen, sind
die Eltern und je nach Alter auch die Kinder verpflichtet, mit dem Jugendamt Kontakt zu halten. Das
Verfahren kann bereits vor Ablauf von zwei Jahren aufgehoben werden, wenn sich die Einkommenslage
und die Wohnverhéltnisse verbessern oder die Prostitution nicht mehr ausgeiibt wird. Nach zwei Jahren
wird das Kind aus der Familie herausgenommen und dem Kinderschutz zugefithrt. Nach unserer Erfah-
rung bestirken die Jahre, die ein Kind im Kinderschutz verbringt, die Sozialisationsmuster aus der Fa-
milie nur noch, was das Risiko, dass das Kind spater ebenfalls der Prostitution nachgehen wird, erhoht.

5.4.2.3 Voriibergehende Betreuung der Kinder

Wiahrend der voriibergehenden Betreuung der Kinder muss die korperliche, mentale, emotionale und
moralische Entwicklung des Kindes gefordert werden und eine seinem Alter, seinem Gesundheitszu-
stand und seinen sonstigen Bediirfnisse entsprechende Erndhrung, Bekleidung, psychohygienische und
gesundheitliche Verpflegung, Pflege, Erzichung, Unterbringung und Verpflegung gesorgt werden.

5.4.3 Institutioneller Kinderschutz

5.4.3.1 Heimerziehung

Im Heim muss das Kind wahrend der voriibergehenden und der kontinuierlichen Betreuung vollum-
fanglich versorgt werden. Das Ziel der Heimversorgung ist die Riickfithrung eines Kindes in seine Fami-
lie oder dann die Vorbereitung zu einer Adoption. Diese Form der Versorgung kann durch professionel-
le Pflegeeltern, Kinderheime, Heime fiir Menschen mit Behinderung oder psychiatrische Wohnheime
geleistet werden. Im Anschluss an die Heimerziehung findet eine Nachbetreuung statt, die das Erlernen
der selbstdndigen Lebensfithrung bezweckt.

5.4.3.2 Voriibergehende Platzierung

In einer akuten Gefdhrdungssituation kann ind fiir 30 Tage platziert werden. Danach wird die
Vormundschaftsbehorde den Entscheid aufheben, oder es wird eine dauerhafte Platzierung empfohlen,
worauf nach 60 Tagen ein Prozess um den Entzug des Sorgerechtes der Eltern beginnt.

5.4.3.3 Kurzzeitpfleg

Wenn die Entwicklung des Kindes durch die Familienumstidnde gefahrdet ist und seine Erziehung in der
Familie nicht gelingt, zudem die Grundleistungen und die Inobhutnahme die Gefahrdung nicht behe-
ben, wird es von der Vormundschaftsbehorde in Pflege genommen. Das Sorgerecht der Eltern erlischt.

5.4.3.4 Langzeitpflege

Wenn den Eltern das Sorgerecht durch ein Gericht entzogen wird oder ein Elternteil gestorben ist, wird
das Kind, wenn es keinen gerichtlich verordneten Vormund hat und wenn der iiberlebende Elternteil
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einer Adoption zugestimmt hat, in Langzeitpflege genommen. Das Kind wird bei Pflegeeltern oder,
wenn diese Moglichkeit nicht gegeben ist, im Wohn- oder Kinderheim untergebracht. Das Sorgerecht
der Eltern wird aufgehoben.

Wihrend unserer Arbeit mit Prostituierten haben wir die Erfahrung gemacht, dass die Frauen verheim-
lichen, womit sie ihr Geld verdienen, weil sie fiirchten, dass ihnen, wenn es sich herausstellt, ihre Kinder
weggenommen werden oder sie keine finanzielle Unterstiitzung mehr erhalten. Laut dem geltenden
Kindesschutzgesetz ist Prostitution allein kein Grund fiir Kinderschutzmafinahmen oder Ausschluss
von der Unterstiitzung, sofern die Aufsicht geregelt ist und das Kind erndhrt und geschult wird. Wenn
jedoch Vernachlédssigung mit im Spiel ist, kann ein Kind durchaus aus der Familie genommen werden.
Der hiufigste Schnittpunkt zwischen Prostitution und Kinderschutz ist gemifd unserer Erfahrung in
den Waisen- und Wohnheimen zu finden, in denen Médchen oftmals untergebracht waren, bevor sie
Prostituierte wurden. Die Zuhélter passen die jungen Frauen bei den Wohnheimen ab, gehen auf ihre
Wiinsche ein und versprechen Dinge, die ihren tiefsten Sehnstichten entsprechen. So kénnen sie sie zur
Prostitution verfithren.

5.4.3.5 Geschlossene Unterbringung

Wenn ein Kind, das in Kurz- oder Langzeitpflege genommen wurde, ein selbst- oder fremdgefihrden-
des Verhalten zeigt und nur durch permanente Uberwachung in einer geschlossenen Unterbringung
keine Gefahr mehr besteht, darf die Heimleitung seine Freiheit einschranken. Dies aber hochstens zwei
Monate lang.

5.4.3.6 Erziehungsanstalten und spezialisierte Kinderheime

Hierher gehéren die Versorgung der Minderjihrigen in Untersuchungshaft und gerichtlich verordnete
Uberweisungen in eine Erziehungsanstalt. Der Staatsanwalt, das Gericht und der Richter im Strafvoll-
zug entscheiden; an der Ausfithrung ist ein professioneller Vormund beteiligt.

Kinder im Kinderschutzsystem mit schweren dissozialen und psychischen Stérungen kommen in spe-
zialisierte Kinderheime s. Die Platzierung wird durch eine Fachgruppe des staatlichen Jugendamtes
bestimmt.
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6 RAHMENBEDINGUNGEN
UND UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE
FUR PROSTITUIERTE IN ZURICH

Manuela Diegmann, Andrea Feller, Michael Herzig,
Ursula Kocher, Julia Kuruc
Stadt Ziirich, Frauenberatung Flora Dora

Im Folgenden wird aufgrund der praktischen Erfahrung der Frauenberatung Flora Dora dargelegt, was
die Rahmenbedingungen fiir ungarische Sexarbeiterinnen? in Ziirich sind. Die Darstellung ist nicht ab-
schliefend; zum einen verandern sich Regelungen wie auch vorhandene Unterstiitzungsangebote, zum
andern ist nicht auszuschlieflen, dass z.B. Angebote theoretisch genutzt werden konnen, jedoch nicht
genutzt werden, weil sie nicht bekannt sind oder zu weit vom Zentrum entfernt.

6.1 RECHTSLAGE

Die Schweiz ist ein foderalistischer Staat. Es gibt eine Bundesverfassung, kantonale und kommunale
Gesetze und Verordnungen. Dies bedeutet, dass die Ausiibung der Sexarbeit je nach Ort unterschiedlich
geregelt sein kann, aber auch die jeweils iibergeordneten Richtlinien eingehalten werden miissen.

Sexarbeit ist in der Schweiz erlaubt und wird als eine Form der wirtschaftlichen Tétigkeit betrachtet,
die der Steuerpflicht unterliegt. Die Bundesverfassung setzt im Artikel 31 in der gesamten Schweiz die
Gewerbefreiheit voraus. Das Bundesgericht anerkennt diese Gewerbefreiheit auch in der Prostitution.

Eingeschrinkt wird dies durch das Strafgesetz, das im Artikel 195 Folgendes verbietet:
* Aufforderung zur und Begiinstigung von Prostitution

* Einschriankung der personlichen Freiheit

Der Sexarbeiterin darf nicht vorgeschrieben werden, wann, wo und wie sie arbeiten soll. Sie muss sich
jedoch an die kantonalen und kommunalen Regeln halten. Grundsitzlich kann eine Straflenstrichzone
deklariert werden, die Ort und Zeit zur Austibung der Prostitution vorschreibt. Dies ist auch in Ziirich
der Fall.

Um in der Schweiz Sexarbeit verrichten zu kénnen, muss man sexuell miindig sein, also mindestens
16 Jahre alt. Dieses Alter wird in absehbarer Zeit auf 18 Jahre erhoht werden. In Zirich gilt bereits
das allgemeine Volljahrigkeitsalter. Auslinderinnen unterstehen zudem dem Ausldndergesetz, das es
verbietet, dass eine ausldndische Person unter 18 Jahren der selbstindigen (Sex-) Arbeit in der Schweiz
nachgeht.

Volljahrige Ungarinnen konnen in Ziirich grundsitzlich auf zwei Arten auf der Straf3e legal der Sexar-
beit nachgehen:

* Die Sexarbeiterin ldsst sich als selbstdndige Prostituierte in Ziirich nieder: Die Schweiz hat im Rah-
men der Personenfreiziigigkeit Abkommen mit den unterschiedlichen EU-Staaten. Angehorige der
EU-8-Staaten, wozu auch Ungarn gehort, brauchen eine Bewilligung, bevor sie eine selbstdndige
Erwerbstitigkeit aufnehmen diirfen. Das Gesuch ist an das Migrationsamt des Kantons Ziirich zu

2 Wir verwenden die Begriffe ,,Sexarbeiterin® und ,,Prostituierte” als Synonyme.
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richten. Dabei muss bei Gesuchstellung der Nachweis der selbstindigen Titigkeit erbracht wer-
den. Gelingt dies, erteilt das Migrationsamt Ziirich eine Bewilligung B EG/EFTA fiir 5 Jahre. In
der Praxis scheitern die Gesuche hiufig, beispielsweise weil die Sexarbeiterin keinen Mietvertrag
vorweisen kann, da Wohnungen meist nur aufgrund einer vorhandenen B-Bewilligung vermietet
werden. Wenn eine Frau in einen anderen Beruf umsteigen méchte, kann sie mit einem giiltigen
Arbeitsvertrag auch eine B-Bewilligung fiir unselbstindige Erwerbstatigkeit beantragen.

* Die Sexarbeiterin meldet sich im Meldeverfahren als selbstdndige Prostituierte in Ziirich an: Diese
Sonderregelung basiert auf einem Abkommen mit der EU. Die Sexarbeiterinnen brauchen wéh-
rend der maximal 90 Tage im Jahr, an denen sie im Rahmen des Meldeverfahrens als selbstindig
Erwerbstitige arbeiten, keine Bewilligung, sondern miissen sich lediglich beim Amt fiir Wirtschaft
und Arbeit des Kantons Ziirich an- und abmelden. Diese Moglichkeit hat zu einem Anstieg der
ausldndischen Sexarbeiterinnen in der meistfrequentierten Strichzone in Ziirich, dem Sihlquai, ge-
fithrt, weil die allermeisten Osteuropéerinnen dieses Meldeverfahren benutzen.

Ab dem 1. Juli 2012 regelt die Prostitutionsgewerbeverordnung der Stadt Ziirich sowohl die Stralenpro-
stitution als auch die Bordellbetriebe. Gestiitzt darauf gilt ab dem 1. Januar 2013 eine Bewilligungspflicht
fiir die Straflensexarbeit und fiir Bordellbetriebe. Gesuchstellerinnen fiir eine Prostitutionsgewerbebe-
willigung fiir den Stralenstrich miissen personlich bei der Stadtpolizei eine Bewilligung einholen und
werden dabei auch tiber Rechte, Pflichten und Unterstiitzungsangebote informiert. Voraussetzungen fiir
die Bewilligung sind Handlungsfahigkeit und Volljahrigkeit, die Erwerbsberechtigung in der Schweiz
und eine giiltige Krankenversicherung. Diese Bewilligungspflicht gilt sowohl fiir EU-Biirgerinnen im
Meldeverfahren als auch fir EU-Biirgerinnen in einem Bewilligungsverfahren wie auch fiir in der
Schweiz Niedergelassene. In allen anderen Rechtsbereichen, insbesondere im Krankenversicherungs-
und Sozialversicherungsrecht, erfolgt eine Gleichstellung von EU-Biirgerinnen mit Schweizerinnen erst
durch die Niederlassung. Prostituierte im Meldeverfahren haben insbesondere keinen Zugang zu einer
schweizerischen Krankenkasse, sie brauchen die européische Krankenversicherungskarte.

Mit dem Inkrafttreten der neuen Prostitutionsgewerbeverordnung wird in der Stadt Ziirich auch die
offizielle erlaubte Strichzone stark verkiirzt.

6.2 SOZIALE UNTERSTUTZUNG

Viele der Klientinnen von Flora Dora bewegen sich am Rande der Gesellschaft. Sie verfiigen iiber wenig
familidre oder sonstige soziale Ressourcen in ihrem Umfeld, die sie in ihrer oft schwierigen Lage auffan-
gen wiirden. Viele von ihnen haben einen Migrationshintergrund. Einige Frauen arbeiten auch illegal.
Thr Beruf erschwert es ihnen zusitzlich, sich zu integrieren, z.B. in ihrem Wohnumfeld. Eine finanziell
sicherere Arbeitsstelle bei einem Arbeitgeber zu finden, fillt den Frauen aufgrund von Stigmatisierun-
gen, Aufenthaltsstatus und tiefem Bildungsstand sehr schwer. Viele Klientinnen von Flora Dora konsu-
mieren aulerdem in problematischem Ausmaf Drogen, Alkohol oder Medikamente.

Sexarbeiterinnen gelangen an die Mitarbeiterinnen von Flora Dora oft in einer Situation, in der sie aus
der Arbeitswelt auferhalb der Prostitution ausgeschlossen und auf Unterstiitzung angewiesen sind. In
solchen Situationen ist Beratung in der Regel nur auf niederschwelligem Niveau mdglich, bis Vertrauen
und Selbstwertgefiihl soweit aufgebaut sind, dass die Frau ihr Leben wieder aktiv und selbstindig ge-
stalten kann.

In Beratungssettings oder auch spontanen Gesprachen auf der Gasse oder im Bus ermitteln Mitarbei-
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terinnen von Flora Dora die personlichen Ressourcen der Sexarbeiterinnen sowie Moglichkeiten im
Umfeld, die zur Reintegration beitragen kénnten. Die finanzielle Situation wird geklirt, wie auch die
Perspektiven hinsichtlich einer anderen Erwerbsarbeit, ebenso die Wohnsituation und das soziale Netz.

Im Folgenden werden die Unterstiitzungsangebote in Ziirich, in die Flora Dora ungarische Sexarbeite-
rinnen vermittelt, nach Problemfeldern strukturiert aufgezeigt.

6.2.1 Grundbediirfnisse: Unterkunft, Nahrung und Kleidung

In Ziirich gibt es diverse Nichtregierungsorganisationen (NGOs), die bediirftige Menschen in ihren
existenziellen Grundbediirfnissen — meistens unabhingig von deren Aufenthaltsstatus — unterstiitzen.
Die Palette ist breit; Flora Dora kennt und nutzt vor allem folgende Angebote:

e Unterkunft:

Im Winter bieten die Heilsarmee und die Sozialwerke Sieber Notunterkiinfte. Die stddtische Not-
schlafstelle ist fiir Ungarinnen lediglich fiir eine Nacht, jedoch das ganze Jahr tiber zugénglich.

* Nahrung:

Die Heilsarmee bringt am Wochenende Essen in den Bus von Flora Dora. Sie bie-
tet auch an anderen Orten gratis oder sehr giinstig Mahlzeiten an. Solche Angebote gibt
es auch bei den Anlaufstellen der Sozialwerke Sieber und im Café Yucca der Stadtmission.

Ungarinnen nutzen die oben stehende Angebote, wenn sie nicht gentigend Geld mit der Sexarbeit ver-
dienen konnen. Dies kann aufgrund einer fehlenden Bewilligung oder wegen Arbeitsunfihigkeit der
Fall sein. Meistens reist die Frau in dieser Situation nach Ungarn zuriick.

6.2.2 Riickkehr

Es gibt Fille, in denen die Sexarbeiterin das Geld fiir die Riickreise nicht beschaffen kann. Dann ist die
Zentrale Abkldrungs- und Vermittlungsstelle (ZAV) der Stadt Ziirich zusténdig, wohin sich die Klientin
jeweils am Vormittag wenden kann. Damit die ZAV die Riickreise per Bus bezahlt, muss eine Bestitigung
des Konsulats erbracht werden, dass die Person mittellos ist und das Konsulat die Riickreise nicht bezahlt.
Das Konsulat stellt auch provisorische Pésse aus, wenn keine Reisedokumente vorhanden sind. In beson-
deren Notfillen bezahlt auch die Stadtmission die Riickreise. Beide Angebote sind in jedem Fall einmalig.

6.2.3 Opferhilfe

Das Opferhilfegesetz ist landesweit giiltig. Es ist seit 1993 in Kraft und bezweckt vor allem den ausge-
dehnten Schutz von Opfern von Sexualdelikten sowie von minderjihrigen Opfern. Das Opferhilfege-
setz beinhaltet Beratung, Schutz und Rechte im Strafverfahren, Entschidigung und Genugtuung sowie
Finanzhilfe.

Bei den Klientinnen von Flora Dora geht es in den meisten Opferhilfefillen entweder um sexuelle Ge-
walt oder um Menschenhandel.

e Sexuelle Gewalt
Bei sexueller Gewalt begleitet Flora Dora das Opfer zum Arzt, zur Polizei und zu den rechtsmedizi-
nischen Untersuchungen. Im zweiten Schritt wird die Frau zur Frauenberatungsstelle bei sexueller
Gewalt begleitet, wo sie umfassend zu ihren Rechten und Moglichkeiten informiert wird. Wenn
die Frau mehr als Beratung in Anspruch nehmen will, ist hdufig eine Anzeige gegen den Titer not-
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wendig. Danach kann eine Anwiltin organisiert werden, die sie im Verfahren unterstiitzt und die
(finanziellen) Anspriiche der Frau durchzusetzen hilft. Bei Opfern von sexueller Gewalt éndert sich
der aufenthaltsrechtliche Status der Frau nicht, was bedeutet, dass eine Ungarin nach spatestens drei
Monaten die Schweiz verlassen muss, wenn sie keine andere Aufenthaltsbewilligung hat. Anders
sieht dies bei einem Strafverfahren wegen Menschenhandel aus.

* Menschenhandel

Flora Dora begegnet immer wieder Frauen, die unter Zwang oder Druck zur Sexarbeit geno-
tigt werden. Gleichzeitig begegnet Flora Dora auch Frauen, die andere Frauen in der Sexar-
beit ausbeuten. Da beide Varianten im Klientenkreis vorkommen, die Rollen wechseln und
héaufig nicht genau voneinander unterschieden werden konnen, ist dies ein anspruchsvol-
les Handlungsfeld. Flora Dora klart ihre Klientinnen auf einer allgemeinen Ebene dariiber
auf, dass es Unterstiitzungsmoglichkeiten fiir Frauen gibt, die ausgebeutet werden. Sie spricht
aber Frauen auch gezielt und diskret an, wenn der Verdacht auf Menschenhandel vorliegt.
Auf diese Weise kann Flora Dora regelmiflig Klientinnen an die Fachstelle Frauenhandel
und Frauenmigration (FIZ) vermitteln, die sich um Opfer von Menschenhandel kiimmert.
Falls eine Frau Anzeige gegen den oder die Téter einreicht, kann sie fir die Dau-
er des Strafverfahrens in der Schweiz bleiben und erhdlt Hilfe in allen Lebensbereichen.
Manchmal mochte eine Frau aber einfach nur noch zuriick nach Ungarn. In diesem Fall organisiert
FIZ mit der International Organisation for Migration (IOM) die Riickreise und eventuell auch eine
finanzielle Reintegrationshilfe.

6.2.4 Spezialisierte Angebote fiir Sexarbeiterinnen

In Ziirich bieten mindestens fiinf Organisationen Beratung und Unterstiitzung fiir Sexarbeiterinnen an.
Die Angebote iiberschneiden sich zum Teil. Hier die Schwerpunkte:

* Fachstelle Frauenhandel und Frauenmigration FIZ: Migration und Menschenhandel
e [sla Victoria: Sexarbeit in Clubs, Cabarets, Salons

* Zircher Aids-Hilfe: STD-Aufkldrung, Verhiitung, Behandlung

* Heilsarmee Rahab: aufsuchende Arbeit in Clubs, Cabarets, Salons

* Frauenberatung Flora Dora: Straflensexarbeit

6.2.5 Wirtschaftliche Hilfe

Vom Bezug von wirtschaftlicher Sozialhilfe sind Frauen im Meldeverfahren ausgeschlossen. Wenn eine
Frau niedergelassen ist und zumindest eine B-Bewilligung hat, hat sie Zugang zur Sozialhilfe. Wenn
diese Hilfe jedoch linger in Anspruch genommen wird, droht die Bewilligung nach Ablauf nicht ver-
langert zu werden. In der Praxis gibt es kaum ungarische Klientinnen von Flora Dora, die Sozialhilfe in
Anspruch nehmen.

6.3 GESUNDHEITSWESEN

Alle Sexarbeiterinnen in Ziirich haben unabhingig von ihrer Aufenthaltsbewilligung Zugang zu fol-
genden fiinf Angeboten. Da meistens Deutschkenntnisse benotigt werden, bietet Flora Dora bei Bedarf
Begleitung und Ubersetzung an.

e Busirztin von Flora Dora: Jeden Mittwoch von 21 Uhr bis 23 Uhr ist eine Arztin im Bus. Sie macht

RAHMENBEDINGUNGEN UND 39
UNTERSTUTZUNGSANGEBOTE FUR PROSTITUIERTE IN ZURICH



Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight


eine kurze Anamnese im Gespriach mit der Klientin und stellt ihr bei Bedarf ein Rezept fiir eine
medikamentdse Behandlung aus. Fiir den Notfall hat sie Schmerzmedikamente dabei und gibt diese
gratis ab. Bei Bedarf kann ein Syphilis-Schnelltest gemacht werden. Depot Provera (Pille danach)
wird auch abgegeben. Die 3-Monats- Antibaby-Spritze verabreicht die Arztin fiir 40 Franken nach
vorausgehendem Schwangerschaftstest. Die Arztin kann zum Feststellen einer Blasenentziindung
einen Urintest machen. Sie macht zudem Uberweisungen in die gynikologische Untersuchung.

* Eine gynikologische Untersuchung und Behandlung im Ambulatorium (Gynékologische Sprech-
stunde) kostet ohne Krankenversicherungsdeckung 60 Franken pro Konsultation. Die Arztinnen
und Pflegefachpersonen sind auf Sexarbeiterinnen spezialisiert. Sie bieten alle gyniakologischen Be-
handlungen sowie Beratung an (Bluttests, Schwangerschaftsvorsorge, Verhiitung, STI-Behandlung
Usw.).

* Meditrina ist eine Anlaufstelle fiir Personen ohne personliche Dokumente oder Menschen ohne
legalen Aufenthaltsstatus in der Schweiz.

* Notfallbehandlung im Spital: Auch wenn Ungarinnen keine EU-Krankenkasse haben, werden sie
bei einem Notfall im Spital behandelt. Sie konnen jedoch aufgefordert werden, ein Depot zu hin-
terlegen. Grundsitzlich gilt, dass versicherungsunabhéngig behandelt wird, wer mit seinem akuten
Leiden nicht in die Heimat zuriickkehren kann.

* Drogeninformationszentrum (DIZ) der Jugendberatung Streetwork: Hier erhalten alle Personen
kostenlos eine Suchtberatung. Fiir Behandlung und Therapie von Suchterkrankungen ist ansonsten
eine schweizerische Krankenkasse Voraussetzung.

Ungarinnen, die eine ungarische Krankenversicherung haben, kénnen in Ungarn kostenlos eine eu-
ropdische Krankenversicherungskarte beantragen. Mit dieser Karte werden EU-Biirger in der Schweiz
gemaf’ hiesigem Krankenversicherungsgesetz behandelt. Es muss sich dabei um eine akute, nicht vor-
hergesehene Erkrankung handeln. Der Selbstbehalt betrdgt 93 Franken. Die Behandlungskosten miis-
sen meistens bar bezahlt werden und kénnen erst im Nachhinein zuriickgefordert werden. Nach einer
Vergewaltigung beispielsweise sollte das Spital direkt mit der EU-Krankenkasse abrechnen, was nicht
immer reibungslos funktioniert.

Ungarinnen, die sich in Ziirich niedergelassen haben, miissen im Besitz einer schweizerischen Kranken-
kasse sein. Damit konnen sie sich gemaf3 Krankenversicherungsgesetz in der Schweiz behandeln lassen.

6.4 KINDERSCHUTZ

In der Arbeit mit den Sexarbeiterinnen wird Flora Dora relativ hdufig mit schwangeren, vermeint-
lich schwangeren oder vermutlich schwangeren Frauen konfrontiert. Oftmals ist es sehr schwierig,
mit den betroffenen Frauen in ein Gesprich tiber ihre Schwangerschaft zu kommen, weil sie diese
entweder ignorieren oder zu verdecken versuchen. Die Griinde dafiir sind vielfiltig. Die Erfahrung
zeigt, dass die Kooperationsbereitschaft der Schwangeren oftmals gering ist und sie die nétigen Un-
tersuchungen und Beratung ungern oder gar nicht in Anspruch nehmen. Das Einbinden in ein Be-
treuungssetting gelingt selten. In den Fillen, in denen die Klientin kooperativ ist, ist der Betreuungs-
aufwand in der Regel hoch.

Viele Klientinnen sind Miitter von Kindern, die oft fremdplatziert sind.

Flora Dora handelt grundsitzlich parteilich im Sinne der Klientin. Jedoch hat das Kindswohl Vorrang.
Deshalb gibt es ein internes Meldesystem fiir Schwangerschaften. Im Team werden alle Informationen
tiber die Situation der Klientin gesammelt und eine Bezugsperson bestimmt. Im Falle einer Schwanger-
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schaft wird die Klientin iiber ihre Verantwortung sich selbst und dem Kind gegeniiber aufgekldrt. Sie
wird auch tiber die Verantwortlichkeit der Institution Flora Dora informiert. Diese umfasst das Bezugs-
personensystem, die Unterstiitzung durch individuelle Beratung und Begleitung — auch auflerhalb der
Buszeiten - sowie die interne Meldung.

Die Klientin wird aufSerdem tiber die Risiken und die Moglichkeiten der Schadensminderung fiir sich
und das Kind informiert sowie tiber den Zugang zu érztlicher Behandlung und Versorgung. Sie wird
wenn immer moglich dazu motiviert, diese in Anspruch zu nehmen. Auf Wunsch wird die Klientin
von der Bezugsperson begleitet. Die Klientin wird auch tiber die Moglichkeit eines Schwangerschafts-
abbruchs informiert.

Kann der Zugang zur Klientin nicht gefunden werden oder verweigert sie die Kooperation, wird in der
Regel eine Gefihrdungsmeldung an die Vormundschaftsbehorde geschickt.

Wenn eine akute Selbst- oder Fremdgefiahrdung vorliegt, kann ein Fiirsorgerischer Freiheitsentzug
(FFE) in Notfillen durch einen Amtsarzt oder normalerweise durch die zustandige kantonale Behor-
de angeordnet werden. Das Kindswohl kann gefahrdet sein, wenn sich die werdende Mutter in einer
Krisensituation befindet, beispielsweise Drogenkonsum, Suizidabsicht oder riskante Weiterfithrung der
Sexarbeit.

Bei den Ungarinnen steht Flora Dora vor der Schwierigkeit, dass schwangere Klientinnen haufig nur
kurz in Zirich sind und wieder verschwinden, ohne dass das Kindeswohl abgeklért und sichergestellt
werden kann. Es sind realistischerweise auch hier nur schadensmindernde Mafinahmen und Krisen-
interventionen machbar, keine lingerfristigen Verbesserungen der Lebenslage von Mutter und Kind.
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Viktoria Sebhelyi
Stiftung Sex Educatio, Budapest

Im Rahmen des Projektes IRIS 2012 wurden zwischen Mai und Juli 2012 sowohl in Ungarn als auch in
Zirich ungarische Sexarbeiterinnen befragt. Diese Forschung untersucht, wer die ungarischen Prostitu-
ierten sind, aus welchen Verhaltnissen sie kommen und wie sie in der Schweiz leben. Weiter wurde eru-
iert, welche Bediirfnisse sie in Bezug auf Unterstiitzungsmassnahmen in Ziirich und in Ungarn haben.

Das Forschungsmaterial besteht erstens aus 120 in Ungarn und in Ziirich von Strassenprostituierten
beantworteten Fragebogen, zweitens auf zehn biografischen Tiefeninterviews mit Sexarbeiterinnen,
drittens auf 23 Interviews mit Expertinnen und Experten. Sowohl bei der Erarbeitung der Fragebogen
als auch bei der Durchfithrung der Befragung arbeiteten Mitarbeitende der vier Partnerorganisationen
mit, welche Erfahrung in der aufsuchenden Arbeit mit ungarischen Prostituierten haben. Die Fragestel-
lungen in Ziirich und in Ungarn unterschieden sich nur punktuell.

Die Befragung in Ziirich wurde von drei ungarischen Sozialarbeitenden und einer ungarischen Sozio-
login durchgefiihrt. Sie erfolgte am Sihlquai, wo die Prostitution erlaubt ist, und an der Langstrafle, wo
sie unerlaubter Weise ausgeiibt wird. In Ungarn fand die Befragung in Budapest, Pécs und Nyiregyhaza
statt. In Ungarn wurden 36 und in der Schweiz 84 Fragebogen ausgefiillt.

Wegen der hohen Klientinnenzahlen der Frauenberatung Flora Dora und ihrer guten Verankerung
beim Zielpublikum war es in Ziirich einfacher als in Ungarn, Sexarbeiterinnen fiir die Befragung zu
gewinnen.

1.1 SOZIODEMOGRAFISCHE MERKMALE
L.1.1 Lebensalter

Die alteste Befragte ist 1953 geboren, die jiingste l@Das angegebene Durchschnittsalter betrigt 28
Jahre. Einzelne befragte Expertinnen und Experten sind der Meinung, dass eine Diskrepanz besteht
zwischen dem angegebenen und dem effektiven Alter der Sexarbeiterinnen. Sie schéitzen das Durch-
schnittsalter deutlich tiefer und sind der Meinung, dass Sexarbeiterinnen héufig falsche Angaben hin-
sichtlich ihres Alters machen, weil sie in Ziirich eine Erwerbsbewilligung fiir Prostituierte ausschliess-
lich ab 18 erhalten.

45 % der befragten Prostituierte gehoren in die Altersgruppe 21-25, 30 % sind zwischen 26 und 35, 10 %
zwischen 41 Jahre alt oder alter.
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Abbildung 1: Lebensalter der befragten Prostituierten (N=119)

Knapp die Hilfte begann die Prostitution nach eigenen Angaben vor dem 20. Lebensjahr: 17,7 % unter
18 Jahren und 24,7 % zwischen 19 und 20.

Laut Angaben der Stadtpolizei in Ziirich, kommt es vor, dass minderjahrige Frauen mit einem frem-
den oder falschen Personalausweis eine Bewilligung beantragen. Weil die Beschaffung solcher Papiere
ein gewisses Know How voraussetzt, besteht in solchen Fallen ein Verdacht auf Menschenhandel. Ein
Beispiel:

»Ich habe mit 12 in F. [in Deutschland] angefangen, aber daran kann ich mich nicht mehr erinnern. (..)
Daran will ich mich nicht erinnern. Danach bin ich in das Institut T. gegangen. Ich war dort 3 Jahre lang.
(..) Mit 15 habe ich ein Jahr lang einen Psychologen besucht, weil man gesagt hat, dass ich einen Nerven-
zusammenbruch hatte.“

1.1.2 Ethnische Zugehorigkeit

Die befragten Frauen waren nahezu ausschliesslich ungarischer Nationalitit. Eine einzige war eine un-
garischsprachige Slowakin. Mehrheitlich gehéren die befragten Sexarbeiterinnen einer der beiden Ro-
magruppen Romunro und Olah an. Die Gruppe der Beas wurde nicht genannt, was sich damit erkldren
lisst, dass die befragten Frauen tiberwiegend aus dem Nordosten Ungarns stammen, wo kaum Beas leben.

7.1.3 Familienstand

47 % der Befragen sind ledig, 40 % leben in einer Beziehung mit einem Ehepartner oder mit einem
Lebensgefihrten. Der Anteil der geschiedenen Frauen betréagt 12 %.
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Abbildung 2: Familienstand der Befragten (N=120)

47 % alleinstehend

32 % in einer Paarbeziehung
8 % verheiratet

12 % geschieden

1 % verwitwet

59 % der Befragten haben ein oder mehrere Kinder. Die Anzahl der Kinder betrdgt durchschnittlich
1,2. 32 Personen (27 %) haben ein Kind, 22 Personen (18 %) zwei Kinder. Drei oder mehr Kinder haben
14 % der Befragten. Die Kinder leben meistens mit der Befragten (48,9 %), mit deren Eltern (21,6 %)
oder bei Pflegeeltern (9,1 %). Lediglich 8 % der Kinder der Befragten leben bei ihrem Vater.

In Ungarn haben alle Befragten (36 Personen) ein Kind (durchschnittliche Kinderzahl ist 1,7), die An-
zahl der Kinder liegt pro Haushalt zwischen 1 und 5. Im Zeitpunkt der Erhebung passten auf die Kinder
zumeist die Grof3eltern oder der Vater der Kinder auf (in je 9 Fallen), bei Pflegeeltern erzogen werden
4 Kinder der Befragten.

In der Schweiz haben von den 84 Befragten 39 Frauen Kinder; die Kinderzahl liegt hier ebenfalls zwi-
schen 1 und 5 (durchschnittlich 0,9). Von den in Ziirich befragten Frauen gaben 20 an, dass sie gerne ihr
Kind nach Ziirich mitgenommen hitten, 13 Befragte wollten dies nicht, weitere 6 gaben keine Antwort
auf diese Frage. Der Hauptgrund, weshalb die Kinder nicht mit nach Ziirich genommen werden, sind
die Kosten, als zweites die fehlende Kinderbetreuung, weiter die unsicher Wohnsituation und ein feh-
lender ,,normaler® Arbeitsplatz mit regelmassigem Einkommen.
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Abbildung 3: Anzahl lebend geborener Kinder der Befragten(N=120)

1.1.4 Kindheit

Uber die eigene Kindheit berichten die Befragten praktisch nur in den biographischen Tiefeninterviews.
Darin stellen sie teilweise selbst einen Zusammenhang zwischen ihrer Kindheit und ihrer aktuellen
Lebenslage her:

~Meine Kindheit war sehr schlecht. Mein Vater hat getrunken. Sie priigelten sich stindig. Also ich habe
eigentlich keine Kindheit. (..) Mit meiner Mutter war meine Beziehung sehr schlecht. Eher habe ich immer
auf meine Geschwister aufgepasst und habe ein bisschen Ordnung gemacht, seit ich mich erinnern kann.
Also mit meiner Mutter habe ich fast keinen Kontakt, auch bis heute kann ich es nicht richtig ertragen.

»Mit 16 bin zum McDonald's arbeiten gegangen. Ich habe das Geld zu Hause abgegeben, mit meinem
Pflegevater war ich in einer schlechten Beziehung. Er hat mich mehrmals geschlagen. Meine Mutti hat mich
aus dem Haus ausgeschlossen und danach beim Jugendamt behauptet, dass mein Bruder zufillig die Tiir
abgeschlossen habe.. (..) Seitdem habe ich mich damit nicht beschdftigt. Ich habe nicht einmal versucht,
mich mit ihr zu versohnen, aber ich habe ihr mitgeteilt, dass wir hochstens nur Freundinnen sein konnen,
Mutter-Tochter Beziehung kann nie mehr im Leben sein.“

26 % der befragten 117 Personen (drei antworteten nicht) wurden in einem staatlichen Kinderheim
erzogen bzw. verbrachten dort teilweise wiederholt bestimmte Zeitspannen ihrer Kindheit und Jugend.
Ein Beispiel:

»Ich bin in Budapest geboren, und nachdem wir auf das Land umgezogen sind, ins Komitat Zala, bin ich
ins Heim gekommen. Das ist mein Fehler, weil ich ja die Schule nicht regelmdfig besucht habe.“

Die Midchen, die in Erziehungsheimen landen, sind teilweise schon vor ihrer Ankunft als Prostituier-
te titig gewesen. In Ungarn sind die Erziehungsheime offene Institute, wo der Kontakt zu den Eltern
erlaubt ist, auch die Minderjéhrigen diirfen das Heim von Zeit zu Zeit verlassen. Haufig werden sie auf
solchen Urlauben von Zuhiltern, Capo-Frauen oder Freundinnen angeworben und kehren nicht ins
Heim zuriick. Fiir Zuhalter sind ungarische Kinderheime ein eintraglicher Ort.
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Abbildung 4: Teilhabe der Befragten an staatlicher Fiirsorge (Kinderheim) (N=117)
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71.1.5 Bildung

9% der Befragten haben weniger als die in Ungarn obligatorischen 8 Grundschulklassen absolviert,
29% haben nur diese acht Grundschulklassen absolviert, 38% haben weitere Schulen besucht. Nur drei
Prozent haben ein Abitur; eine der beiden Frauen, die eine Hochschule begonnen haben, konnte sie
auch beenden.

Die Schulbildung der Eltern entspricht mehrheitlich dem Bildungsabschluss der Befragten.

Knapp die Hélfte der Befragten (45 %) benétigt zum Ausfiillen von Formularen und anderen Schrift-
sachen keine Hilfe. Wenn sie Unterstiitzung brauchen, bitten sie entweder Verwandten oder Sozialar-
beitenden darum. In Ziirich beansprucht ein Viertel der Befragten die Hilfe der Frauenberatung Flora
Dora bei Lesen und Ausfiillen von Dokumenten (auch in der Muttersprache).

Abbildung 5: Schulabschluss der Befragten(N=100)
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Abbildung 5: Schulabschluss der Befragten(N=100)

7.1.6 Herkunft

Der Wohnort der Befragten verteilt sich auf 14 Komitate und auf die Hauptstadt Budapest. Im Komitat
Szabolcs-Szatmar-Bereg (Nordosten) leben 40 % der Befragten, hier ist Nyiregyhdza die meist erwahnte
Gemeinde (in 22 Fillen). In Budapest leben 21 % der Befragten und im Komitat Baranya (Stidwesten) 14 %.

1%
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Abbildung 6: Wohnorte der Befragten in Ungarn nach Komitaten (N=111).
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Abbildung 7: Wohnorte der Befragten in Ungarn nach Kommitaten -Landkarte (N=111)

7.2 LEBENSBEDINGUNGEN DER SEXARBEITERINNEN

71.2.1 Einstieg

Den Einstieg in die Prostitution schildern die Betroffenen sehr unterschiedlich: als eigenen Entscheid,
als Hineinrutschen, als getduscht und betrogen werden, als Zwang. Trotz dieser Unterschiede gibt es in
allen diesen Schilderungen zwei offensichtliche Gemeinsamkeiten:

¢ die finanzielle Not und der wirtschaftliche Zwang

¢ die enorme psychische und physische Belastung, als welche die Prostitution empfunden wird

»Es hat sich so ergeben, dass ich einfach keine Moglichkeit hatte, eine normale Arbeitsstelle zu bekommen.
Aus dem winzigen Tagelohn, den ich mir mit Miihe etwa einmal in der Woche erarbeiten konnte, kann ich
nicht leben. Und dann kam die Idee, dass ich es mal versuche, vielleicht. Dieses Ganze bedeutet mir eine
grofie Anstrengung, es belastet mich seelisch sehr, aber ich bemiihe mich. Ich bekomme aber von diesem
Ganzen nicht das, womit ich gerechnet habe, und auch nicht wortiber ich mit den Mddchen gesprochen
habe, wie viel man eigentlich hier verdienen kann. Also die Erwartungen in diese ganze Sache werden nicht
erfiillt. Aber die Mddchen hier sagen auch, dass vor 2-3 Jahren die Sache noch gelaufen ist, jetzt nicht mehr.
Also jetzt ist es fast null im Verhdltnis dazu, was sie damals verdienen konnten, und iiberhaupt.*

»Also, die Hurerei fing damit an, dass meine Mutter und mein Vater gestorben sind, meine Schwester hat
mich aufgenommen, so bin ich nicht ins Heim gekommen. Aber sie griindete eine Familie, so hat sie uns
verlassen. Alle hatten dann eine Familie. Wir waren ja noch klein und was sollte ich machen? Ich bin mit
einem Mann zusammengekommen, er hat meine Jungfrdulichkeit weggenommen und...“

»Ein Bekannter von mir in Budapest hat mir im Jahr 2000 angeboten, dass es hier in der Schweiz eine Arbeits-
moglichkeit gibt, aber hat nicht gesagt was, nur, dass es eine gute Moglichkeit sei. Also bin ich hierher gekommen,
die Sprache habe ich ja nicht gekannt, und als ich schon hier war, hat sich herausgestellt, dass ich in den Héinden
eines Zuhilters bin. (..) Hu, ich habe diesen Einstieg iiberhaupt nicht verarbeiten konnen. Tag und Nacht habe
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ich geweint. Hauptsdchlich dann, nachdem ich es erfahren habe, dass ich in den Hinden eines Zuhdlters bin.
Aber danach habe ich andere ungarische Mddchen getroffen, die mich beruhigt und mir geholfen haben.

»Also es hat so angefangen, dass unsere GmbH Pleite gegangen ist (...). Diese Moglichkeit hat mir eine
Bekannte erzihlt. Sie war schon vorher drauflen, weifst du. Wir haben sehr viel dariiber nachgedacht, auch
mit meinem Partner, und ich habe gesagt, dass ich es versuche (...). Aber es war so schlecht, dass ich anfangs
kein Geld machen konnte, stell dir vor. Ich habe nicht gewusst, was zu tun ist, ich habe nicht gewusst, wie
man die Menschen ansprechen muss. Danach habe ich sehr lange kein Geld gemacht. (...) Das erste Mal
war ScheifSe. Es war so, dass ich seelisch vollig ausgetickt bin. Sowohl davor als auch danach, nachher war
ich depressiv. Weifst du, ich habe es nicht aushalten konnen, dass andere mich auch anfassen, und solche
Sachen, aber auch heute noch nicht. Ich versuche meine Sache so zu regeln, dass ich moglichst wenig ma-
chen muss, Gott sei Dank hat es schon oft geklappt.“

»Ich habe alles als Arbeit genommen. Ich wusste nur, dass ich mein Kind versorgen muss, und dass ich nicht
wollte, dass es im Heim sein soll oder so und danach habe ich gestrebt. Ich habe es nie so angesehen, dass ich
mich jetzt nur deswegen verriickt mache, damit es mir gut gehen wird. Ich habe nicht mich, sondern mein
Kind betrachtet. (...) Und innerlich denkt es stindig, was du erreichen mdchtest, was du wiinschst. Weil du
was zu tun hast, weil das Kind dort ist und du ihm essen geben sollst, weil man dem Kind nicht sagen kann,
dass es nichts gibt. Weil, wenn ein Kind auf etwas Appetit bekommt, dann musst du es kaufen, weil du ihm
—hauptsdchlich, wenn es klein ist- nicht sagen kannst, mein Sohn, wir haben nichts, ich kann es nicht kaufen.
Wenn wir dies schon machen, dann soll es einen Grund geben, warum wir es machen. Es soll so sein, dass ich
das Geld auch fiir das Essen beschaffe, dann weif$ ich auch, dass mein Kind an dem Tag satt geworden ist.“

1.2.2 Migration

62 % der befragten Frauen in der Schweiz arbeiteten vor Ziirich auch woanders im Ausland als Prosti-
tuierte. Die meisten waren in Osterreich, in Italien, in den Niederlanden und in Deutschland. 11 % der
Befragten arbeiteten auch in anderen Stiddten in der Schweiz: Genannt wurden Basel, Luzern und Olten.
Der tiberwiegende Teil (65 %) war zuerst in Ziirich.

7.2.3 Wohnsituation

Ein Viertel der in Ziirich Befragten (21Personen) wollte die Frage nach ihren Wohnverhaltnissen in Ziirich
nicht beantworten. Knapp die Halfte (47 %) der Befragten wohnen mit einer Freundin oder Kollegin zusam-
men. 9 % leben mit einem Lebenspartner, mit Bekannten oder Verwandten unter einem Dach. Allerdings
sind diese Begrifflichkeiten zweideutig, denn unter die Kategorien Verwandte, Bekannte, Lebenspartner, Kol-
legin fallen haufig auch Zuhalter oder Capo-Frau. 15 Personen (17,6 %) der in Ziirich Befragten leben alleine.

In Zirich leben die Prostituierten hauptsichlich in Wohnungen, die von privaten Vermietern aus-
schliesslich an Prostituierte vermietet werden. Die Befragten benannten drei iiber mehreren Wohnun-
gen bzw. Hauser verfiigende Vermieter. Der Betrag pro Person und Tag betrdgt zwischen 75 und 90
Schweizer Franken fiir ein Bett in einem Mehrbettzimmer.

Wenn sie sich in Ungarn aufhalten, wohnt eine Mehrzahl der Befragten (44 %) mit ihren Eltern, Ge-
schwistern und Kindern zusammen. 25 % wohnen mit einem Ehemann oder Lebenspartner. 5,9 % leben
alleine und 3,5 % leben mit einer anderen Frau zusammen.

7.2.4 Gesundheitsverhalten

86,6 % der Frauen geht regelmassig in eine Untersuchung, knapp iiber 10 % kaum, und vier Frauen wa-
ren noch gar nie beim Gynikologen. 32 % der in Ziirich befragten Frauen gehen nur in Ungarn in eine
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arztliche Untersuchung. Die Regelmafligkeit dieser Untersuchungen ist unterschiedlich, ein Fiinftel geht
dreimonatlich, ein Fiinftel jahrlich. 34% der Befragten bezeichnen sich als ,,vollig gesund®, wobei auch
von ihnen mehrere von kleineren gesundheitlichen Beschwerden berichten. Blasenentziindungen sind
sehr verbreitet. Mehrere Befragte gaben an, an Epilepsie zu leiden.

1.2.5 Drogenkonsum

Drogenkonsum ist bei den Befragten ein empfindliches Thema, das im Fragebogen oft nicht und wahr-
scheinlich teilweise auch falsch beantwortet wurde - mit Ausnahme des Tabakkonsums (81,6 %). Aus
den begleitenden Gesprachen wihrend des Ausfiillens des Fragebogens lasst sich schliessen, dass viele
der Befragten Beruhigungsmittel konsumieren, ausserdem Amphetamine, synthetische Drogen (Me-
phedron, MP-s) und Kokain. In Ungarn wurde Metamphetamin am meisten erwéhnt.

»Ich benutze immer wihrend dem Ficken Drogen. (..) Ohne Drogen halte ich es nicht aus.“

In Ungarn ist der Drogenkonsum in staatlichen Erziehungsheimen sehr verbreitet. Geméass dem Direk-
tor eines Kinderheimes konsumieren die Kinder regelmissig Drogen, nicht nur gelegentlich. Der grofie
Teil der Kinder in seinem Heim konsumiere Drogen regelmaf3ig auch intravendés.

1.2.6 Arbeitszeit

Die Befragten arbeiten durchschnittlich 6,7 Tage pro Woche; 88 % geben an, jeden Tag zu arbeiten. Die
durchschnittliche Arbeitszeit betrdgt 7,3 Stunden pro Tag, 50 Stunden pro Woche. 18 % der Befragten
arbeiten taglich 10 Stunden oder mehr, 19 % mindestens 70 Stunden pro Woche.
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Abbildung 8: Verteilung der Befragten nach Anzahl der Arbeitsstunden pro Woche

Saule links: 40 Stunden oder weniger

Zweite Sdule von links: 41-50 Stunden

Dritte Saule von links: 51-60 Stunden

Vierte Saule von links 61 Stunden oder mehr

Die Zahl der Freier bewegt sich zwischen 2 und 30 Personen pro Nacht, im Durchschnitt 5,8 Personen.

50 FORSCHUNGSBERICHT



Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight

Marc
Highlight


7.2.7 Finanzen

Die Fragen nach den mit der Prostitution erzielten Einkiinften wurden sehr zuriickhaltend und wohl
auch wenig genau beantwortet. Darum verzichten wir auf eine Auswertung. Tatsache ist, dass mit der
Prostitution viel Geld verdient werden kann. So beobachtete die Ziircher Polizei 2009 in einem Fall von
Menschenhandel die Transaktionen iiber Western Union nach Ungarn: Wéihrend einer Zeitspanne von
sieben Monaten wurde eine Million Schweizer Franken nach Ungarn geschickt.

Es ist allerdings eine Tatsache, dass die Prostituierten selbst wenig von dem Geld sehen, das sie ver-
dienen. Sei es, dass sie es zwangsweise abgeben miissen oder freiwillig zum Unterhalt ihrer Familien
abgeben.

Durchschnittlich leben von dem Einkommen einer befragten Prostituierten zusatzlich noch 1,8 Perso-
nen. Vierzig Befragte geben an, niemanden ausser sich selbst zu versorgen. Vier Personen beantwor-
teten die Frage nicht und 76 geben an, dass mehrere Personen Geld von ihnen erhalten. Von diesen 76
Prostituierten werden 206 Menschen unterhalten (durchschnittlich 2,7).

In Ziirich leben die befragten Sexarbeiterinnen bescheiden, was den eigenen Lebensunterhalte angeht.
Allerdings haben sie hohe Wohnkosten: Fiir die Wohnung geben die Befragten in Ziirich 2’250-2’700
Franken pro Monat aus. Sie leben in kleineren Gruppen in Mehrbettzimmern zusammen und ernahren
sich mit durchschnittlich 5 Franken pro Tag. Viele geben auch an, dass sie sich vorwiegend von Snacks
und Suppen aus der Tiite erndhren, die sie im Bus der Frauenberatung Flora Dora erhalten.

Dass Standgeld verlangt wird, ist ein bekanntes Phdnomen in der Strassenprostitution. Die Befragten
in Ungarn gaben iiber die diesbeziiglichen ungarischen Preise keine Auskunft. In Ziirich wurde fiir die
Langstraf3e ein Preis von 100 bis 200 Schweizer Franken pro Nacht genannt.

Zum Anteil, der den Zuhéltern abgegeben werden muss, wurden kaum Fragen beantwortet. Trotzdem
hat eine Befragte ihre Geschichte geschildert: Sie wurde in Ungarn von einem Zuhilter fir eine Million
Forint (bei einem Wechselkurs von 250 sind dies 4000 Schweizerfranken) an einen anderen verkauft.
Diesen Betrag musste sie ihm zuriick zahlen, was sie zwischen Dezember 2011 und Marz 2012 getan hat:

»E [der Verkdufer] bekam 50.2_JFt. B. sagte mir, dass ich eine Million Forint abarbeiten muss. Ich sagte
gut, ich arbeite es ab. Es waren nicht mehr viel von der einen Million iibrig. (..) B. bat mich, so lange bei
ihm zu bleiben, bis L. aus dem Gefiangnis rauskommt. L. kommt néichster Monat am 13. [April] aus dem
Gefiangnis raus, ich hdtte solange bei ihm bleiben miissen. Ich hdtte auch noch zusdtzlich Geld gekostet.*

7.2.8 Zuhilter

Uber ihre Beziehung zum Zuhilter berichten die Befragten meistens ambivalent. Das hat auch damit
zu tun, dass bei den ungarischen Prostituierten die Zuhélter — oder Zuhélterinnen - héufig aus dem
weiteren oder auch engeren familidaren Umfeld stammen. In Abgrenzung zur organisierten Kriminalitét
spricht die Ziircher Polizei in diesem Zusammenhang von ,,Familienbetrieb“. Meistens sind die Prosti-
tuierten bei ihrem Zuhilter verschuldet, nicht selten mit Betréagen, die sie selbst nicht nachvollziehen
konnen. Haufig besteht neben der finanziellen auch eine emotionale Abhangigkeit der Prostituierten
vom Zuhilter oder von der Zuhilterin. Nebst der finanziellen Ausbeutung berichten die Befragten von
mannigfachen Formen psychischer und physischer Gewalt. @

»Ich bin zu meiner Cousine geraten, es war ein Muss auf die Strasse zu gehen. Ohne Pause, von Morgen
bis zum Abend. Das Geld habe ich meiner Cousine gegeben. Ich habe bei meinen Cousins, ein Junge und
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ein Mdadchen, gewohnt. Die Unterkunft war mein Lohn. Sagen wir ja, ich bin auch schon friiher draufien
gestanden, aber da weifs ich, dass es fiir meinen Sohn ausgegeben wurde. Mein Sohn war auch mit mir
da. Bei meinen Cousins habe ich auch geputzt, gekocht, gewaschen, ich habe alles gemacht. Alleine bin ich
nirgendwohin gegangen, sondern mit ihnen. (..) Tdglich habe ich sogar 20-30 Freier gemacht, und ja, ich
musste alles abgeben. Auch das, was ich beiseite gelegt habe, das Familiengeld, und das andere. Nun, aus
den 500 Forint kannst du keine Schokolade fiir dein Kind kaufen. (..) Es ist vorgekommen, dass die Frau
mich mit einem Stab geschlagen hat, weil ich nicht dort bleiben wollte, ich habe es ihnen gesagt, dass ich
gehe, nicht mit ihnen dort bleibe. Ich lasse niemandem zu, meinen Sohn zu schlagen. Und dass ich von
Morgen bis Morgen draufSen stehe, und dann mein Sohn davon trotzdem keine Schokolade erhidilt.

»Es gibt solche, z. B. dieser, bei dem ich in Italien war, er hat mich vergewaltigt, sagen wir so. Ich wollte nicht
mit ihm zusammen sein (...). Mit ihm war es ein Muss. Aber ansonsten nicht.,,Im Prinzip verteidigt er dich.
Er ist jedoch nicht mit uns drauflen. Mit dem ich zum Beispiel in Italien war, der hat die ganze Nacht iiber
zu Hause im Bett gelegen, hat ferngesehen, hat geschlafen, was weifS ich, er hat nur dirigiert. Ein normaler
Zuhilter, wie z. B. - ich verteidige K. nicht - aber wenn es ein Problem gab, dann haben wir ihn angerufen,
er ist ja hingekommen und hat geholfen. Egal, wie sehr er bestraft wird, und dhnliches, mit mir war er nicht
schlimm, mit mir war er nett, er hat mir nicht wehgetan. Ich verteidige ihn nicht, aber wenn es ein Problem
gab, oder nehmen wir an, meine Waschtiicher aus waren. Ich habe ihn angerufen, und er hat gebracht. Er
hat gesagt, dass er deswegen da ist, damit er uns behilflich ist.“

1.2.9 Capo-Frauen

Die Zuhilter sind oftmals nicht vor Ort, ihre Stellvertreter sind die weiblichen Aufpasserinnen, die so-
genannten Capos. Das ist ein Begriff, der nur von Fachleuten verwendet wird. Die Prostituierten selbst
sprechen von weiblichen Zuhalterinnen.

»Aber diese weiblichen Zuhdlter haben die Bewilligung extra auch machen lassen, als ob sie auch arbeiten
wiirden. Und sie sind unten und gucken zu, was wo wie lang geht. So ist es gegentiber der Polizei nicht so

auffallig.

Die Aufgabe der Capos ist die Koordination, sie bestimmen, wer wo wie lange auf der Strafle steht und
sammeln das Geld ein. Die Kontrolle durch die Capo-Frau ist hdufig engmaschig: Sie bestimmt, wie
sich die Prostituierten zu verhalten haben, ob sie beispielsweise Kondome benutzen, zur Arztin oder
nach einer Vergewaltigung zur Polizei gehen diirfen. Die Capo-Frau versucht in der Regel, die Bezie-
hung der Prostituierten in ihrem Einflussbereich zu den Sozialarbeiterinnen zu regeln. Diese wiederum
versuchen, entweder die Capo-Frau selbst zugunsten der Prostituierten zu beeinflussen oder diese dem
Einfluss der Capo-Frau zu entziehen.

Die Capo kann die Frau, Lebensgefahrtin oder auch die Mutter des Zuhilters sein. In der Regel hat sie
frither selbst als Prostituierte gearbeitet. Fiir Prostituierte bedeutet die Ubernahme der Capo-Funktion
héufig eine Verbesserung ihrer Lebenslage. Eine Verbesserung der Arbeitsumstande innerhalb der Pro-
stitution ist aus ihrer Sicht oftmals nur auf diesem Weg maglich.

7.2.10 Gewalt

In Ziirich hat der Konkurrenzdruck unter den Prostituierten auf dem Strassenstrich zu einer Situation
gefithrt, in der sich die Freier nahezu alles erlauben kénnen. Die Forderung nach tieferen Preisen und
ungeschiitztem Geschlechtsverkehr ist Standard. Aber auch Beschimpfungen, Beldstigungen, Drohun-
gen und Gewalt sind alltdglich.
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Sowohl Sozialarbeitende (nicht nur in Ziirich, sondern auch in Ungarn) als auch die befragten Sexar-
beiterinnen berichten von beinahe wochentlichem demiitigendem und gewalttitigem Verhalten von
Freiern oder Passanten gegeniiber Prostituierten auf dem Ziircher Strassenstrich. Dabei treten die Tdter
sowohl alleine als auch in Gruppen auf. Die Befragten berichten u.a. folgende Ereignisse:

* Bewerfen mit verschiedensten Gegenstidnden aus fahrenden Autos
* Bewerfen mit brennenden Zigaretten

* Bewerfen mit Abfall

* Beldstigen und Begrabschen

*  Beschimpfen

*  Ubergiessen mit Fliissigkeiten, teilweise auch giftigen

* Nicht bezahlen der erhaltenen Dienstleistungen

* Raub und Diebstahl

* Abstreifen des Kondoms wihrend des Service

* Andern der urspriinglich vereinbarten Praktik wihren des Services
* Gewaltanwendung (Schldge, Bisse etc.) vor, wahrend oder nach dem Service
*  Vergewaltigungen

* Korperverletzungen

Die Sozialarbeitenden der Frauenberatung Flora Dora legen grossen Wert auf die Sicherheit der Sexar-
beiterinnen, auf Gewaltprivention, auf die Unterstiitzung der Prostituierten bei Anzeigen und in Straf-
verfahren wie auch auf die Hilfe zur Bewiltigung von Gewaltereignissen. In der Realitit wird diese
Arbeit aber sehr stark erschwert durch den wirtschaftlichen Druck und den Zwang seitens Zuhilter
und Capo-Frauen, unter welchem die Sexarbeiterinnen haufig stehen. Ebenfalls unterbindet der zeit-
lich beschriankte Aufenthalt der Sexarbeiterinnen in Ziirich die erfolgreiche Verfolgung von Straftaten
ebenso wie deren psychologische Bewiltigung. Das bestitigen sowohl die Stadtpolizei Ziirich als auch
Sozialarbeitende. Haufig beschrinken sich ihre Interventionsmoglichkeiten auf Empfehlungen an die
Prostituierten zur Gewaltpravention, z.B. auf die sorgfiltige Auswahl der Kundschaft. Aber auch dies-
beziiglich ist allen Beteiligten klar, dass die Prostituierten aufgrund des finanziellen Drucks hiufig keine
Wahl haben. Und selbst wenn, ist diese oft schwierig, denn auch ,,gut gekleidete” und seri6s wirkende
Freier mit anfangs anstandigem Verhalten kénnen gewalttitig werden.

Wir sind zu Fuf8 gegangen, wir sind in einen kleinen Raum reingegangen. Und ich bitte immer vorher um das
Geld. Und dort ja hat der Freier nicht bezahlt, er hat mich mit Gewalt so angefasst, und dann soll ich mich
ausziehen, verstehst du? Er hat mich schlagen wollen, und dann hat man mich mit Gewalt ausgezogen, ver-
stehst du? Ich habe gedacht, dass ich sterbe, dass ich meinen Sohn nie wieder sehen werde. Der Freier hat mich
kaum weglassen wollen. Der andere war normal, weil er mich so weggelassen hat, dass er gesagt hat ,,gut, geh
schon, geh schon. Der Dritte war normal, so bin ich geflohen, ich bin gelaufen, wie ich konnte.*

Wie die Stadtpolizei Ziirich berichtet, werden Gewalttatigkeiten selten zur Anzeige gebracht. Die Dun-
kelziffer ist hoch. Ausserdem nehmen die ungarischen Prostituierten auch selten psychologische Hilfe
in Anspruch, obschon solche in Ziirich einfacher zu erhalten wire als in Ungarn.

»Nein, ich habe das nicht gebraucht. Jetzt, wenn du dich mit einem Psychologen unterhaltest, dann wird es
nachdem schwerer, nicht wahr? Oder ich weifs nicht ... Ich war noch nie bei einem.
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7.2.11 Menschenhandel

Das Thema Menschenhandel kam primér in den Tiefeninterviews zur Sprache. Quantifizierbare Er-
gebnisse liegen uns dazu nicht vor. Es kann aber davon ausgegangen werden, dass am Ziircher Sihlquai
regelmassig ungarische Opfer von Menschenhandel stehen.

»Ich bin nach Baktalordnthdza, Komitat Szabolcs gefahren und meine Cousins haben kein Geld gehabt
und ihnen ist eingefallen, mich zu verkaufen. Ich bin ins Auto gestiegen, sie haben das Geld bekommen ...“

Wiusstest du, dass du verkaut wurdest? Natiirlich. Und weifSt du, fiir wie viel? Ich weifS, die Frau hat 50°000
fiir mich erhalten und ich musste 1 Million abarbeiten. “@

7.2.12 Ausstieg

Auf die Frage, ob sie aus der Prostitution aussteigen mochten, antworteten 81,6 % der Befragten mit ja,
und blof} 9,2 % mit nein (die anderen gaben keine Antwort auf die obige Frage). Die Moglichkeiten, in
eine andere Erwerbstitigkeit zu wechseln, sind gering. Die Tatsache, dass nicht nur fiir die Prostituierte
selbst, sondern auch fiir ihre Familie eine Losung gefunden werden muss, erschwert dies zusatzlich.

Der familidre und kulturelle Hintergrund der Frauen erschwert den Ausstieg aus einem Ausbeutungs-
verhiltnis, da sie sich eine untergeordnete Rolle gewohnt sind und nicht unbedingt gelernt haben, eige-
ne Entscheidungen zu treffen. Eine Expertin formuliert es so:

»Ich halte es fiir sehr wichtig fiirs Verstindnis, das die Zuschreibung und die Annahme der Opferrolle das
Opfer in genau dieser Identitit bleiben lisst. Es ist zentral, dass sie aus dieser Opferidentitit ausbrechen kann
und dass sie die Perspektive einer selbststindigen Personlichkeit erlernt; dass sie sich nicht nur als ein Anhang
von jemandem sieht, sondern als ein selbststindiger, handelnder Mensch, der sein Leben dndern kann.

Bei Zwang und Menschenhandel ist der Ausstieg aus der Prostitution noch beschwerlicher. Zwar gibt es
sowohl in Ungarn als auch in der Schweiz Schutzhduser und Opferhilfestellen. Doch fehlt es hiufig an
Anschlussmaglichkeiten. Und wenn die Familie in die Prostitution verwickelt ist, bedeutet der Ausstieg
héufig, dass eine Frau alles hinter sich ldsst, auch ihre Kinder. Da diese in der Regel in Ungarn leben,
wird sie damit erpresst, dass ihren Kindern etwas Furchtbares angetan werde. Solcher Druck kann selbst
dann noch ausgeiibt werden, wenn der Zuhalter im Gefingnis sitzt.

7.2.13 Zukunft

Die Ergebnisse unserer Befragung bestitigen unsere Primisse, dass zur Verbesserung der Lebensum-
stinde von Prostituierten und zur Erarbeiten von Lebensperspektiven ausserhalb der Prostitution so-
wohl in Ungarn als auch in der Schweiz noch vieles Getan werden miisste. Kontinuierliche nieder-
schwellige Hilfe, wie sie von der Frauenberatung Flora Dora in Ziirich geleistet wird, verbessert und
erleichtert die Lebensumstinde der Sexarbeiterinnen. Die befragten Ungarinnen waren durchgingig
sehr froh tiber die erhaltene Unterstiitzung und zufrieden mit dem Angebot.

»Ich kenne bzgl. der Prostitution nur die Sozialarbeiterinnen hier im Bus, niemand anderen, weil ich di-
rekt hierher gekommen bin, ich habe zuerst den Kontakt mit ihnen aufgenommen, weil mir das so gesagt
worden ist von einer Kollegin. Flora Dora hat mir erzihlt wie alles funktioniert, und ich habe keine andere
Organisation, nur sie, weil die Kollegin gesagt hat, wenn ich Fragen habe, dann konnen sie mir helfen. Und
wirklich, egal was ich frage, sie helfen mir maximal.“
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Das Projekt Iris 2012 ist ein Anfang. Damit aber ungarische Sexarbeiterinnen ihre Zukunftstraume
verwirklichen konnen, braucht es mehr als ihren eigenen Willen.

~Wie ich die Zukunft sehe? Ich gebe das Kind in die Krippe, ich gehe in die Arbeit, so viel. (..) Also mein
grofer Traum ist, dass mein Kind die Priifungen macht, und dass wir endlich eine eigene Wohnung haben
und ich und mein Kind gesund und frohlich sein konnen. Ich habe keine anderen Sehnsiichte. So viel ist
mein Wunsch. Und die Gesundheit ist das wichtigste, damit ich den Kleinen erziehen kann.“
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8 HANDLUNGSBEDARF

Manuela Diegmann, Andrea Feller, Michael Herzig,
Ursula Kocher, Julia Kuruc
Stadt Ziirich, Frauenberatung Flora Dora

Ein Ziel des vorliegenden Projekts war es herauszufinden, inwiefern in der sozialmedizinischen Unter-
stiitzung fiir ungarische Sexarbeiterinnen schweizerische und ungarische Organisation tiber den seit
zwei Jahren bestehenden regelmassigen Informationsaustausch hinaus zusammenarbeiten kénnten.

Im Folgenden werden 10 Empfehlungen fiir die Zukunft formuliert, die sowohl in Ungarn als auch in
der Schweiz geeignet wiren, die soziale Integration von Sexarbeiterinnen zu verbessern. Wir haben uns
auf diejenigen Massnahmen beschrénkt, welche am dringlichsten sind, verhaltnismassig einfach umge-
setzt werden konnten und fiir welche bereits Partner vorhanden sind, die einen Teil zur Verwirklichung
beitragen konnten, wenn die gesetzlichen und finanziellen Bedingungen dies erméglichen wiirden.

8.1 MASSNAHMEN IN UNGARN

Im ungarischen sozialstaatlichen System sind Sexarbeiterinnen geméss dem Sozialgesetz von 1993 (1993.
évi L. torvény a szocialis igazgatasrol és szocialis ellatasokrol) nicht als Zielgruppe sozialer Unterstiitzung
definiert. Das bedeutet, dass der Staat selbst keine sozialmedizinischen Massnahmen fiir Sexarbeiterinnen
durchfiihrt und auch keine Nichtregierungsorganisationen oder Kirchen finanziell unterstiitzt, die dies
tun. In der Praxis existieren Sexarbeiterinnen im sozialen und medizinischen Versorgungssystem damit
nicht oder nur indirekt als Klientinnen in der Sozialhilfe, in der Opferhilfe, in der Obdachlosenhilfe, in der
Suchtberatung und -therapie sowie als Zielgruppe von Kinderschutzmassnahmen.

Diese Nicht-Existenz von Sexarbeit im ungarischen Sozialgesetz hat weitreichende Folgen:

e Aufsuchende Sozialarbeit und Pravention auf dem Strassenstrich werden staatlich nicht unterstiitzt.
Tut dies eine Organisation auf freiwilliger Basis trotzdem und bezieht gleichzeitig staatliche Unter-
stiitzung in anderen Bereichen, beispielsweise in der Obdachlosenhilfe, kann dies Bewilligungspro-
bleme nach sich ziehen

* Die Pravention von sexuell iibertragbaren Krankheiten ist nicht gewéhrleistet, weil
- Kondome kaum niederschwellig und billig erhltlich sind;

- Nichtregierungsorganisationen Priventionsmaterial selbst finanzieren miissen und dazu haufig
nicht iiber die notwendigen Mittel verfiigen,

- Kondome von der Polizei hiufig als Beweis verwendet und Sexarbeiterinnen deswegen gebiisst
werden, was dazu fiihrt, dass sie keine Kondome mit sich tragen.

1. Gesetzliche Rahmenbedingungen in Ungarn
In Ungarn miisste die rechtliche Voraussetzung dafiir geschaffen werden, dass Sexarbeiterinnen kontinuier-
liche soziale und medizinische Unterstiitzung zukommen kann mit den Zielen,

- soziale und gesundheitliche Schiden der Prostitution zu vermindern

- Ubertragung und Verbreitung sexuell iibertragbarer Krankheiten vorzubeugen,

- Ausbeutung, Zwang und sexuelle Gewalt zu vermindern und zu verhindern.

Aber auch ohne Anderungen der Rechtsgrundlagen und innerhalb der bestehenden institutionellen
Rahmenbedingungen sind Verbesserungen der sozialmedizinischen Versorgung moglich.
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2. Sensibilisierung von Fachleuten in Ungarn

Wenn  keine  spezialisierten — Dienstleistungen  fiir ~ Sexarbeiterinnen — angeboten — werden  (kon-
nen), miissen die Fachleute innerhalb der bestehenden Institutionen auf die spezifischen Lebensla-
gen von Sexarbeiterinnen sensibilisiert werden, z.B.: niederschwellige Gemeinwesenarbeit, Sozialhil-
fe, Kindertagesstiitten in Gebieten mit hohem Anteil an einkommensschwachen Bevolkerungsgruppen,
Kinderschutz, Opferhilfe etc. Ausserdem miisste das Thema Sexarbeit in den Ausbildungsstitten fiir Soziale
Arbeit behandelt werden. Fiir beide Zwecke kann das Methodenhandbuch von IRIS 2012 verwendet werden.
Der Wissensstand iiber die Lebensumstinde auf dem Strassenstrich in europdischen Stddten ist bei ungarischen
Sexarbeiterinnen klein. Hiufig reisen sie mit vollkommen unrealistischen Erwartungen und fehlendem Vorwis-
sen in die Schweiz oder in andere Léinder. Fachleute, die in Ungarn Kontakt haben zu Sexarbeiterinnen, wie z.B.
in der Gemeinwesenarbeit, in der Sozialhilfe, im Kinderschutz oder in der Opferhilfe miissten darum informiert
sein tiber die Lebensumstinde ungarischer Sexarbeiterinnen auf dem Strassenstrich in europdischen Stidten,
damit sie dieses Wissen in ihrer Beratungstitigkeit weiter geben konnen. Nicht zuletzt dazu wird der vorliegende
Bericht erstellt. Dieser sollte ungarischen Fachleuten niederschwellig zugdnglich sein, z.B. auf dem Internet.

In der sozialmedizinischen Grundversorgung fiir Sexarbeiterinnen bestehen in Ungarn gewichtige Lii-
cken insbesondere hinsichtlich der Pravention sexuell tibertragbarer Krankheiten. Dadurch besteht ei-
nerseits ein gravierendes gesundheitliches Risiko fiir die einzelne Sexarbeiterin, aber auch ein gewisses
Risiko fiir die Gesamtbevolkerung.

3. Spezialisierte Leistungen fiir Sexarbeiterinnen in Ungarn

Es braucht in Ungarn auch innerhalb der bestehenden sozialmedizinischen Versorgung spezialisierte Leist-
ungen fiir Sexarbeiterinnen, insbesondere hinsichtlich des Gesundheitsverhalten und der Privention sexu-
ell iibertragbarer Krankheiten, z.B.:

- Information und Beratung zu sexuell tibertragbaren Krankheiten,
- Information und Beratung zu Verhiitung, Schwangerschaft, Abtreibung und Geburt,
- Abgabe von Priventionsmaterial, insbesondere Kondomen,

- Gewaltprivention. Am besten geeignet fiir die Durchfiihrung solcher Dienstleistungen sind Institutionen,
die bereits im Bereich der aufsuchenden Sozialarbeit titig sind, z.B. in der Suchthilfe oder in der Obdach-
losenhilfe. Solche bestehenden Organisationen konnten

a) beauftragt werden, geeignete Leistungen im Bereich der Privention und Harm Reduction auch fiir Sex-
arbeiterinnen anzubieten. b) anderen Organisationen und Institutionen, welche u.a. auch Sexarbeiterin-
nen als Klientel haben, Mitarbeitende mit spezialisiertem Fachwissen anbieten fiir stundenweise Bera-
tungseinsitze, z.B. in Kinder- und Jugendheimen, aus welchen bekannterweise Sexarbeiterinnen rekrutiert
werden, im Kinderschutz oder in der Gemeinwesenarbeit.

Prostitution ist primér ein Armutsphdnomen und ist aus diesem Grund auch lokalisierbar in Stadtteilen
bzw. Regionen mit einem besonders hohen Anteil an einkommensschwachen Bevolkerungsgruppen.

4. Armutsbekimpfung in Ungarn

Prostitution ist ein Armutsphdnomen; weshalb der Staat Armut bekdmpfen muss und nicht Prostitution
oder Prostituierte. Wenn aber die Armut als Ursache von Prostitution bekdmpft werden soll, muss man
von schnellen Losungen und Symptombekiampfung absehen. Insbesondere sollte auf restriktive Interven-
tionen gegen Prostituierte verzichtet werden, weil dies ihre Situation zusditzlich verschlimmert und das
effektive Problem der Armut nicht I6st. In der Armutsbekdmpfung braucht es ein spezielles Wissen und ein
Sensorium fiir Abhdngigkeits- und Ausbeutungsverhdltnisse. Dem muss mit nachhaltigen Interventionen
Rechnung getragen werden. Schliisselfaktoren dabei sind
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- Schulbildung: Ein Grossteil der ungarischen Sexarbeiterinnen in Ziirich hat knapp die obligatorische
Schulzeit abgeschlossen, nur eine kleine Minderheit verfiigt iiber eine Berufsbildung, viele sind (funk-
tionale) Analphabetinnen. Ein besserer Zugang zu Schul- und Berufsbildung wire ein Beitrag zur
Verminderung von Armut und Prostitution.

- Kinderschutzinstitutionen: Viele der ungarischen Sexarbeiterinnen in Ziirich haben ihre Kindheit
oder einen Teil davon in Kinder- und Jugendheimen verbracht. Diese Institutionen scheinen ein re-
gelrechte ,, Rekrutierungsstitte® fiir Zuhdlter zu sein. Das sind eindeutig nicht erwiinschte bzw. kont-
raproduktive Effekte von Kinderschutzmassnahmen.

- Familienplanung: Die Mehrheit der ungarischen Sexarbeiterinnen in Ziirich hat ihr erstes Kind be-
reits in der Adoleszenz geboren und verfiigt kaum iiber ausreichend finanziellen Mittel und andere
Ressourcen zum Unterhalt ihrer Kinder.

- Familie: Die meisten ungarischen Sexarbeiterinnen in Ziirich finanzieren mit dem Verdienst aus der
Prostitution nicht nur die eigenen Kinder, sondern auch die Eltern sowie andere Familienmitglieder.
Hiufig ist ihr Einkommen das einzige Familieneinkommen.

5. Information von Fachleuten in Europa

Fachleuten, die in europdischen Stddten mit ungarischen Sexarbeiterinnen konfrontiert sind, fehlt haufig
das notwendige Fachwissen iiber deren Lebensumstinde in Ungarn und iiber das ungarische Sozial- und
Gesundheitssystem

Europdischen Fachleuten im Bereich der sozialmedizinischen Unterstiitzung fiir Sexarbeiterinnen miissten
Basisinformationen iiber das ungarische Sozial- und Gesundheitssystem sowie Kontaktadressen in ver-
schiedenen ungarischen Regionen in englischer Sprache auf dem Internet zuginglich sein.

8.2 MASSNAHMEN IN DER SCHWEIZ

In Ziirich existiert eine niederschwellige sozialmedizinische Grundversorgung fiir ungarische Sexar-
beiterinnen. Diesbeziiglich besteht kein zusitzlicher Handlungsbedarf. Das Problem ist eher, dass un-
garische Sexarbeiterinnen in der Schweiz Zugang zu Leistungen haben, die es in Ungarn so nicht gibt,
wodurch keine Kontinuitit (z.B. in der Pravention sexuell tibertragbarer Krankheiten) besteht.

Hinsichtlich ihrer sozialen und gesundheitlichen Situation bestehen in Ziirich fiir ungarische Sexarbei-
terinnen ungeloste Probleme, fiir die der befristete Aufenthaltsstatus wenn nicht die einzige, so doch
eine wichtige Ursache ist:

Die ungarischen Klientinnen der Frauenberatung Flora Dora weisen einen deutlich héheren Anteil an
Zwangsverhiltnissen bis hin zu Menschenhandel auf als Klientinnen mit Niederlassung in der Schweiz.
Das ist dadurch erkldrbar, dass die Abhingigkeit der Sexarbeiterinnen von Mittelsmédnnern und -frauen
umso hoher ist, je weniger die Sexarbeiterinnen mit den lokalen Verhaltnissen vertraut sind und iiber
ausreichende Informationen verfiigen, um sich selbstdndig in einem Land zu bewegen.

Die deutlichste und nachhaltigste Verminderung von Ausbeutungsverhaltnissen bei der Gruppe der unga-
rischen Sexarbeiterinnen in Ziirich kime zweifellos zustande, wenn diese sich dauerhaft in Ziirich nieder-
lassen und so selbstandiger wiirden. Dies wird seitens der Schweiz aus rechtlichen und politischen Griinden
kaum systematisch gefordert werden, seitens der ungarischen Sexarbeiterinnen ist dies aus sozialen und
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kulturellen Griinden nicht primares Ziel. Darum wird die ungarische Prostitution in der Schweiz auch in
den nichsten Jahren kurzfristige und sehr mobile Migrationsprostitution sein. Zudem wiirde auch die Nie-
derlassung nicht alle Probleme 16sen und kénnte teilweise sogar unerwiinschte Effekte haben: Aufgrund
ihrer biographischen Voraussetzungen, haben es ungarische Sexarbeiterinnen schwer, in der Schweiz eine
andere Erwerbstitigkeit als die Prostitution zu finden. Darum wiirden sie ihre Niederlassung primar dazu
nutzen, sich eine bessere Position innerhalb des Sexgewerbes zu schaffen, beispielsweise als Zuhalterin oder
Vermittlerin. Dass diese Entwicklung wahrscheinlich wire, bestitigen einige konkrete Beispiele.

6. Empowerment von ungarischen Sexarbeiterinnen in Ziirich

Damit Zwang und Ausbeutung verhindert oder vermindert werden, bedarf es Massnahmen, die die Selb-
standigkeit der ungarischen Sexarbeiterinnen erhohen und sie wenigstens teilweise unabhdngiger von Zu-
hdltern, Capo-Frauen und Mittelsmdnnern machen. Solche Massnahmen sind z.B.

- die moglichst friihzeitige Information iiber Rechte, Pflichten, Rahmenbedingungen und Unterstiit-
zungsmaoglichkeiten, was in Ziirich mit der Einfiihrung der neuen Prostitutionsgewerbeverordnung
per 2013 geplant ist,

- die Verbesserung der Deutschkenntnisse,
- das Vermitteln von Copingtechniken um Belastungssituationen besser bewiltigen zu konnen,
- die Beratung hinsichtlich alternativer Erwerbsmoglichkeiten

Durch ihre kurze Aufenthaltsdauer in der Schweiz sind ungarische Sexarbeiterinnen ein leichtes Ziel
fiir Sexualstraftiter, aber auch fiir andere Straftaten wie z.B. Raub. Denn in den wenigsten Féllen kommt
es zu Anzeigen sowie Strafuntersuchungen oder -verfahren, weil das Opfer zum Zeitpunkt der Unter-
suchung nicht mehr in der Schweiz weilt. Die Dunkelziffer ist enorm, die Befragung von ungarischen
Sexarbeiterinnen in Ziirich im Rahmen dieses Projekts hat aber ergeben, dass sie beinahe wochentlich
Ziel von Beldstigungen bis hin zu Straftaten durch Freier oder andere Manner sind.

7. Erhéhen der Sicherheit von ungarischen Sexarbeiterinnen in Ziirich

Die Sicherheit ungarischer Sexarbeiterinnen ist auf dem Ziircher Strassenstrich deutlich schlechter als bei
niedergelassenen Prostituierten; (sexuelle) Gewalt seitens von Freiern und anderen Mdnnern ist an der Ta-
gesordnung; Strafuntersuchungen und -verfahren sind selten; die Dunkelziffer ist hoch. Darum muss die Si-
cherheit von Strassensexarbeiterinnen schnell und markant erhoht werden, primdr mit der Einfiithrung eines
geschiitzten und iiberwachten Strichplatzes. Aber auch weitere Sicherheitsmassnahmen kénnen sinnvoll sein:

- spezifische Sicherheits- und Selbstverteidigungstrainings,

- eine aktive Beratung und Unterstiitzung von Gewaltopfern, damit sie auch gegen den Willen des
Zuhilters oder der Capo-Frau Opferhilfemassnahmen erhalten und das erlittene Delikt maoglichst
zur Anzeige bringen,

- Information und Sensibilisierung von Freiern, damit diese verdichtige Vorginge oder Personen bei
der Polizei melden.

Die spezielle Lebenslage ungarischer Sexarbeiterinnen wird in Ziirich nicht nur von ungarischen Zuhil-
tern und Capo-Frauen ausgenutzt, sondern auch von Schweizer Mittelsménnern. Ausbeutungsverhalt-
nisse bestehen in Ziirich insbesondere hinsichtlich der Unterbringung: Ungarische Sexarbeiterinnen
sind in Ziirich praktisch ausschliesslich in 2-3 wenigen Liegenschaften untergebracht, in welchen sie
tibertriebene und nicht marktkonforme Mieten bezahlen miissen. Griinde dafiir sind, @
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Sie scheinen doch einen Markt zu haben, sonst gäb es sie nicht oder sie wären nicht ausgelastet. Andersherum: der Markt wird im wesentlich durch die rechtlichen Rahmenbedingungen, welche massive Benachteiligungen für Migrantinnen in der Sexarbeit bedeuten, erst geschaffen.


* dass sie wegen ihres Aufenthaltsstatus kaum Zugang haben zu reguldren Mietverhaltnissen haben,

* dass sie aufgrund ihrer finanziellen Mittel die Hotel- und Wohnungspreise kaum bezahlen kénnen
und darum darauf angewiesen sind, an Orten wohnen zu kénnen, wo der Vermieter die offensicht-
liche Uberbelegung von Zimmern oder das Teilen eines Bettes durch mehrere Personen zulisst, was
bei seriésen Vermietern nicht maéglich ist,

e dass sie wegen ihres Aussehens, ihrer mangelnden Sprachkenntnisse und teilweise auch wegen ihres
Verhaltens auf dem Markt kaum selbstindig ein Zimmer finden.

8. Zugang zu Wohnungen in Ziirich vereinfachen bzw. verbilligen
Der Ausbeutung von ungarischen Sexarbeiterinnen durch Wohnungs- und Zimmervermieter sollte aktiver
begegnet werden, indem z.B.
- von der Frauenberatung Flora Dora nicht milieunahe Unterbringungsmaoglichkeiten erschlossen wer-
den,
- Liegenschaftenbesitzer/-innen und Vermieter/-innen verpflichtet werden, Sozialarbeiterinnen Zutritt
zu thren Liegenschaften zu gewdhren.
- Liegenschaftenbesitzer/-innen mindestens tiber die bestehenden Ausbeutungssituationen aufgekldrt
werden.

8.3ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN UNGARN UND DER SCHWEIZ

Das Hauptproblem in der Sozialarbeit mit ungarischen Sexarbeiterinnen in Ziirich ist, dass bei der
Riickreise gerade in Krisenfillen, z.B. wenn nach einer Vergewaltigung eine medizinische Behandlung
notwendig wire, haufig keine Anschlusslosung in Ungarn gefunden werden kann.

9. Sozialarbeit iiber die Landesgrenzen hinweg

Damit die sozialmedizinische Unterstiitzung von ungarischen Sexarbeiterinnen nachhaltig wird, braucht es eine
Ansprechperson bzw. Vermittlungsinstanz in Ungarn, an welche simtliche Sexarbeiterinnen aus der Schweiz ver-
mittelt werden konnten und welche ihrerseits eine addquate Losung in Ungarn sucht. Insbesondere in gravieren-
den Krisensituationen miisste eine solche Vermittlung vorhanden sein. Weil einerseits schwer abzuschiitzen ist,
wie viele solcher Vermittlungsfille pro Jahr vorkommen wiirden, und andererseits diese Stelle interdisziplindr und
wertneutral titig sein miisste, wiirde mit dieser Funktion am besten eine Freelancerin mit breitem sozialmedizi-
nischem Know How beauftragt. Die Aufwendungen konnte nach effektiv geleistetem Aufwand vergiitet werden.

10. Stages in Ziirich

Im Rahmen des vorliegende Projektes absolvierten vier ungarische Sozialarbeiterinnen Stages bei der
Frauenberatung Flora Dora in Ziirich. Die Erfahrungen mit diesem Austausch waren fiir beide Seiten
positiv: Sowohl die Frauenberatung Flora Dora als auch die jeweilige ungarische Partnerorganisation
gewann durch diese Stages spezifisches Know How fiir die eigene Arbeit. Jede der vier Sozialarbeite-
rinnen hat in Ziirich zudem Sexarbeiterinnen aus der eigenen Region angetroffen und konnte ihren
Klientinnen dadurch spezifische Beratung mit einem langerfristigen Horizont erschliessen. Die fallspe-
zifische Zusammenarbeit wurde auch tiber die eigentlichen Stages hinaus weitergefiihrt.

Solange ungarische Sexarbeiterinnen die Mehrheit der auf dem Strassenstrich in Ziirich anschaffenden
Prostituierten bilden, sollte die Frauenberatung Flora Dora Stages fiir ungarische Sozialarbeitende anbie-
ten, um damit eine hohere Nachhaltigkeit zu erzielen. Denkbar und mit verhdltnismdssigem Aufwand zu
leisten wiren vier Plitze pro Jahr an je zwei Wochen.
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- Genossenschaftliche Zimmervermietung und Genossenschaftsbordell (vgl. Safer-Sex drive-in Love-Boxen oder Studentenwohnheime... die auch öffentlich betrieben werden). 

Satzung und Pläne liegen bereits vor: sexworker.at/phpBB2/viewtopic.php?p=87551#87551
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